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die Verpflichtung 


Annontcen⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wüpelmſtr. 16.) 
bel C. 9. ulrici & Co. 
Breiteftrafe 14, 
u Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bel F. Btreifand, 
in Breslau b. Emil Kabath. 


Se Abonnements —Einlaclung. 


Sonnabend, 16. September 


(Erjeheint täglich drei Mal.) 


N er 


Jahrgang. 


Annahme Burtans. 
N 
. 
ndolph Moſſe. 
— ges 


Inſerate 20 Pf. ten der deren 
Kaum, Kagan beg mäß he find an die 
een zu ſenden und werden 15 dle am 12 


e Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer biss uhr o 
Nachmittags angenommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Tylr. 15 Sgr.) 4% Mrk., auswärtige aber (1 Tolr. 21 Sgr. 6 Pfg.) 5 Mrk. 45 Pfg. als vierteljäbr⸗ 
liche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs-Expedition, auch die Herren Kaufleute 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1876 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11% Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Die Expedition der Poſener Zeitung, Wabemeſtraße 16. 


Poſen, im September 1876. 


— — LLL 
Der Eiſenbahndienſt und die Auterofſtzierfrage. 

2 Berlin, 14. September. Dem im Oktober zuſammen tretenden 
Reichstage wird ein Geſetzentwurf zugehen, betreffend die Anſtellung 
von Militairanwärtern im Privateiſenbahndienſte. Der Geſetzentwurf 
nimmt eine Materie vorweg, welche vorher durch das Reichseiſenbahn⸗ 
geſetz geregelt werden ſollte. Bislang iſt ſchon durchweg durch Kon⸗ 
zeſſtonsbeſtimmung den Privatbahnen in Preußen die Verpflichtung 
auferlegt worden, die Bahnwärter⸗, Schaffner⸗ und ſonſtige Unter⸗ 
beamtenſtellen ſoweit mit Militäranwärtern zu beſetzen, wie qualifizirte 
Anwärter unter 35 Jahren dafür vorhanden ſind. Der Eiſenbahn⸗ 
geſetzentwurf des Herrn Scheele begnügte ſich damit in dieſem Um⸗ 
fange die Verpflichtung der Eiſenbahnen auch reichsgeſetzlich zu regeln. 
Der neue Entwurf des Herrn Maybach und in Uebereinſtimmung 
damit der vorliegende Entwurf eines Spezialgeſetzes dehnt dagegen 
der Eiſenbahnen auch auf die Subalternbeamten⸗ 
ge, wie ſolches für die Staatseiſen⸗ 


ſtellen aus, in demſelben Umfan 5 
j er Es iſt für die Richtung unſerer Zeit 
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ö nehmungsgeiſtes nicht al pari untergebracht werden konnten, jetzt wo 


dieſer Unternehmungsgeiſt vollſtändig darniederliegt, man noch weniger 
als früher Bedenken trägt, den Eiſenbahnen Laſten aufzuerlegen, 


welche mit dem Eiſenbahndienſt ſelbſt nichts zu thun haben und nur 


einem allgemeinen ſtaatlichen Erforderniß Rechnung tragen ſollen. 
So im vorigen Jahre die reichsgeſetzliche Beſtätigung der Verpflichtung 
der Eiſenbahnen, der Poſt alle Packete unter 10 Pfd. frei zu befördern, 
in dieſem Jahre ein ſolches die bisherigen Verpflichtungen in Bezug 
auf Anſtellung von Zivilverſorgungsberechtigten weſentlich erweitern⸗ 
des Geſetz. Die Beſetzung der Unterbeamtenſtellen mit Zivilanwärtern, 


wie ſie bisher allein obligatoriſch war, hat weniger auf ſich. Auch 


Privatperſonen ſuchen ja für ähnliche Stellungen oft freiwillig 
altgediente Militärs. Wie drückend aber ſolche Beſchränkungen in 
der Anſtellung von Subalternbeamten ſein können, darüber 
ſind noch eben bei Berathung der Städteordnung im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe die lebhafteſten Debatten geführt 
worden. Selbſt das konſervative Herrenhaus ſchloß ſich dieſen Klagen 
an, nachdem die Gutsbeſitzer mit den Subalternbeamten der neuen 
Kreisausſchüſſe ähnliche Erfahrungen gemacht haben. Während man 
die Civilanwärter des Reichsheeres auf den Eiſenbahndienſt verweiſt, 
iſt im eigentlichen Reichsdienſt Herr Stephan unausgeſetzt thätig für 
fein Reſſort ſich von jeder Anſtellungs verpflichtung in Bezug auf 
Verſorgungsberechtigte frei zu machen. Die ſeit 1871 ſich vollziehende 
Verſchmelzung der Expedientenklaſſe mit den nicht aus Militairan⸗ 
wärtern zu rekrutirenden Poſtſekretairen dient weſentlich dieſem Zweck. 
Indem ferner jetzt alle Poſtſekretaire zugleich als Telegraphenbeamten 


ausgebildet werden, vollzieht ſich thatſächlich auch für die Telegraphie 


* 


die Aufhebung jenes der Entwickelung der Telegraphie ſo überaus 
nachtheiligen Privilegs der Militairanwärter auf alleinige Anſtellung 


in dieſem Fache. Der Eiſenbahndienſt iſt aber ungleich zuſammengeſetz⸗ 


ter, ſchwieriger, unter Umſtänden auch verantwortlicher als der Poſt⸗ 
und Telegraphendienſt. In Bezug auf Privatbahnen insbeſondere 


läßt ſich aus der Expropriationsbefugniß derſelben ſo wenig eine ſolche 


leiten, wie ſie aus der analogen Expropriationsbefugniß 
Ba oder der Konzeſſionspflicht gewiſſer gewerblicher An⸗ 
ſtalten gefolgert werden könnte. Ueberhaupt iſt das Expropriations⸗ 
recht an und für ſich keine Wünſchelruthe, mit der man Reichthümer 
beliebig hervorzaubern kann. Das Zivilverſorgungsſyſtem hat ſich gerade 


für den Subalternbeamtendienſt als ſo nachtheilig erwieſen, daß man von 


der Militairverwaltung verlangen kann, zur Löſung der Unteroffizier⸗ 
frage eher alle Mittel im eigenen Reſſort zu erſchöpfen, als eine Aus⸗ 
dehnung dieſes Syſtems zu verlangen. Die vorhandenen Mißſtände 
in Beziehung auf die Zivilanſtellung der Unteroffiziere find inſofern 


vorübergehend, als ſie aus der großen Konkurrenz der 
Kriegsinvaliden oder aus dem Umſtande bervorgingen, 
daß durch Doppel ⸗Anrechnug der Kuriegsjahre eine 


größere Zahl von Anwärtern alljährlich verſorgungsberechtigt wird. 
or Allem muß geſorgt werden, das Mißverhältniß der Leiſtungen 


der Verſorgungsberechtigten zu ihren Anſprüchen durch eine beſſere 


geiſtige Ausbildung der Unteroffiziere während der Militärdienſtzeit 
zu heben. Was jetzt in dieſer Richtung geſchieht, iſt, abgeſehen von 
der Artillerie, nicht nennenswerth. Etwa ein Dutzend Unteroffiziere 


nehmen in Berlin an dem Unterricht der ſtädtiſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen Theil. Warum ſucht man beiſpielsweiſe nicht dieſe Theilnahme 
militäriſcherſeits einer größeren Zahl zu erleichtern? Würde ferner 


aktien 


die Sergeantenklaſſe beim Militair durch beſſere Bezahlung und vor⸗ 
heriges Examen gehoben, ſo würde man für dieſelbe vielleicht beſon⸗ 
dere Anſtellungsanſprüche zulaſſen können. Es iſt auch ſchon der 
Vorſchlag gemacht worden, den ausſcheidenden Unteroffizieren ein 
kleines Kapital mitzugeben. Reichte daſſelbe auch nur für die An⸗ 
ſchaffung von Zivilkleidern und für Umzugskoſten aus, ſo wäre es 
ſchon geeignet, denſelben eher zu ermöglichen, ſich nach paſſendem 
Privaterwerb umzuſehen. Allerdings ſind ſolche Verſorgungsaus⸗ 
ſichten weſentlich bedingend auf die Gewinnung der erforderlichen 
Zahl von Unteroffizieren. Man überſehe in letzterer Beziehung aber 
auch nicht, eine wie große und vorübergehende Steigerung des Be⸗ 
darfs durch die Kriegsverluſte und die fortgeſetzte Vermehrung der 
Kadres eingetreten iſt. Immer bleibt es noch eine Vorfrage, ob nicht 
der Unteroffisieretat pro Batarlkon gegenwärtig zu groß iſt, ob nicht 
gewiſſe Verrichtungen, namentlich im Arbeits⸗ und Wachtdienſt, auch 
durch Gefreite aus der Reihe der Dienſtpflichtigen wahrgenommen 
und fo dem Unteroffizier nur feiner Koſtbarkeit entſprechende Verwen⸗ 
dungen vorbehalten werden könnten. Fachſchriften behaupten beiſpiels⸗ 
weiſe, es laſſe ſich bei Hebung der eiten, 
offizieren, pro Bataillon auskommen. 


Die von der Rhein- und Ruhrzeitung in Duisburg angeregte 
Maſſenkundgebung für eine Verlängerung der Eiſenzölle wird durch 
eine an den Reichskanzler gerichtete Petition eingeleitet, welche jetzt ans 
Tageslicht tritt. Dieſelbe lautet: 


Unter den mannigfachen Induſtriezweigen, denen unſere Kreiſe 
Duisburg und Mülheim an der Ruhr ihren bisherigen Wobiſand 
verdanken, nimmt die Eiſeninduſtrie eine gam hervorragende Stel⸗ 
lung ein. Sie ernährt viele Tauſende von Arbeitern und Arbelter⸗ 
Familien, ſie beſchäftigt viele andere Handels⸗ und Gewerbs⸗ 
zweige; der Bergbau, namentlich der Kohlenbergbau, iſt mit ihr aufs 
Innigſte verknüpft, und der Wohlſtand unſerer ganzen Gegend, ſo⸗ 
wohl der ſtädtiſchen als der ländlichen Bezirke, ift durch fie weſentlich 
mit 1 Die Lage unſerer Eiſeninduſtrie ift nun aber gegenwär⸗ 
tig eine überaus traurige. Manche Etabliſſements ſind ganz, manche 
theilweiſe geſchloſſen. Viele Arbeiter ſind entlaſſen, überall ſind die 
Löhne reduzirt. Die Fabrikpreiſe find ſchon jetzt vielfach niedriger, 
als die Selbſtkoſten und gehen trotzdem noch von Tage zu Tage herun⸗ 
ter. Kurz, die Exiſtenz der 5 iſt ernſtlich gefährdet, und 
ein Ende dieſes traurigen Zuſtandes, der ſchwer auf unſerer ganzen 
Gegend laſtet, iſt noch gar nicht abzufehen. In dieſer unerhört trau⸗ 
rigen Lage ſoll nun nach dem Geſetz vom 7. Juli 1873 vom 1. Jan. 
1877 ab noch der völlige Wegfall der Eiſenzölle hinzutreten. Unſere 
i wird dieſen neuen Stoß nicht aushalten können. So⸗ 
bald die Zölle gefallen ſind, werden unſere Nachbarländer, die ihre 
eigene Induſtrie durch hohe Schutzzölle gegen die Konkurrenz unſerer 
Induſtrie geſchützt haben unfer Land mit ihren Fabrikaten überſchwem⸗ 
men und damit 1 . den Todesſtoß geben. Das Geſetz 
vom 7. Juli 1873 iſt zu einer Zeit erlaſſen, als die gegenwärtige Noth⸗ 
lage noch nicht vorhanden und auch noch nicht vorauszuſehen war, — 
wir zweifeln nicht, daß die eingetretenen veränderten Verhältniſſe auch 
zu einer Aenderung des Geſetzes führen müſſen und werden. 

5 Durchlaucht! 

So, wie uns, geht es allen deutſchen Eiſeninduſtrie⸗Bezirken; es 

. ſich nicht allein um uns, ſondern um die geſammte deutſche 

iſen⸗Induſtrie. Wir können es nicht glauben, daß Deutſchland im 
Augenblicke der höchſten Noth ſeine wichtige und bedeutende, im 
ſchwerſten Kampf um ihre Exiſtenz ringende Eiſen⸗Induſtrie dem Aus⸗ 
land ſchutzlos Preis geben wird, während die Nachbarländer gegen 
uns verſperrt bleiben und vielfach ſogar noch damit umgehen, um 
durch Zollerhöhungen den Eingang noch mehr wie bisher zu ver⸗ 
chließen. zir halten es für die dringendſte Pflicht aller an Geſetz⸗ 
gebung betheiligten Faktoren, ein ſolches Landesunglück zu verhüten 
und demgemäß noch vor dem 1. Januar 1877 die Verlängerung und 
delle der beſtehenden Eiſenzölle und die Auſbebun der 
ee ehenden Beſtimmungen des Geſetzes vom 7. Juli 1873 zu 
beſchließen. Euer Durchlaucht bitten wir ehrerbietigſt, bei dem hohen 
Bundesrath die nde e ſolchen Geſetzentwurfs an den dem⸗ 
nächſt zuſammentretenden Reichstag hochgeneigkeſt beantragen und be⸗ 
fürworten zu wollen.“ 

In dem Begleitſchreiben, mittelſt deſſen der „Rh. u. Ruhrztg.“ 
der vorſtehende Wortlaut Seitens des Komite's für Aufrechthaltung 
der Eiſenzölle behufs Veröffentlichung übermittelt wird, heißt es u. a.: 
Es handelt ſich hier nicht darum, die volkswirthſchaftliche Frage 
über Schutzzoll oder Freihandel zum Austrag zu bringen, und ebenſo⸗ 
wenig uns eine mit den bevorſtehenden Wahlen in Verbindung zu 
bringende politiſche Frage. Wir wollen vielmehr völlig unabhängig 
von allen Meinu SuerihiebenbeilEn die ‚gemeinfame | eberengung 
unferer Kreizeingeſeſſenen zum Ausbruch bringen, daß die Aufhebung 
der Eiſenzölle im gegenwärtigen Augenblicke, bei der gennhren ung 
Nothlage ein Fehler iſt, der zum Ruin unſerer Kreiſe ren muß. 
Wir glauben, daß jeder Bewohner unſerer Kreiſe obne Unterſchied 
der volkswirthſchaftlichen Anſicht und ohne Unterſchied der Partei⸗ 
ſtellung dieſe Petition aus voller Ueberzeugung unterſchreiben und im 
Intereſſe der nothleidenden Kreiſe unterſchreiben muß.“ 

Neues enthält die Petition durchaus nicht. Daß es der deutſchen 
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Eifen-Induftrie ſchlecht geht, ift allbekannt; daß fie den ihr mitäbenz 
Falle der noch beſtehenden Zölle drohenden neuen Stoß nicht aushal⸗ 
ten könne, iſt ſeit Jahr und Tag wieder und immer wieder behauptet. 
Was freilich meint die „Oſtſ. Ztg.“ zur Begründung dieſer Behaup⸗ 
tung in der Petition angeführt wird, zeichnet ſich nicht durch beſon⸗ 
deres Geſchick aus; denn England, grade das für die Eiſen⸗Induſtrie 
wichtigſte Land, hat ſich ja nicht durch hohe Schutzzölle gegen die Kon⸗ 
kurrenz unſerer Induſtrie geſchützt, ſondern es erhebt von Eiſen über⸗ 
haupt gar keine Zölle; und wenn überhaupt von einer „Ueberſchwem⸗ 
mung“ des! Auslandes mit den Fabrikaten der Eiſen⸗Induſtrie die 
Rede ſein kann, findet ſie gegenwärtig weit mehr von Seiten der 
deutſchen als der engliſchen Eiſen⸗Induſtrie ſtatt. 

Nach einer neuen Publikation des deutſchen Handelstages nimmt 
die deutſche Eiſeninduſtrie in Europa die zweite und in der geſammten 
Welt die dritte Stelle (Amerika produzirt / mehr als wir) ein. Es 
ſind dort ferner nachſtehende ſtatiſtiſche Daten verzeichnet: Die Aus⸗ 
fuhr deutſchen Roheiſens betrug 1872 nur 2,486,361 Centner, im Jahre 
1874 aber 4,142,094 Centner, d. h. fie hat ſich in zwei Jahren (wo⸗ 
runter das „Krachjahr“ nahezu verdoppelt. In der Ausfuhr 
der Eiſenbabnſchienen iſt ebenfalls eine na mhafte Steigerung einge⸗ 
treten; ſie hob ſich von 1,413,987 Centner in 1872 auf 1,697,277 Cent⸗ 
ner in 1874. In der Kategorie Winkeleiſen hat eine Steigerung auf 
den ſiebenfachen Betrag (von 15,336 auf 108,283 Centner) ſtattgefun⸗ 
den. Bei Eiſen⸗ und Stahldraht betrug die Mehrausfuhr 31,000 
Centner, bei groben Eiſen⸗ und Stahlwaaren betrug die Zunahme 
der Ausfuhr 60,000 Ctr. — Im Ganzen hat Deutſchland ſchon ine 
Jahre 1871 nahezu 31 Millionen Centner Eiſen produzirt, und ſeitdem 
hat ſich die Produktion namentlich für den Export, (wie obige Ziffern 
beweiſen) noch namhaft gehoben. 


Die Nachrichten über die Friedens verhandlungen in 
Konſtantinopel divergiren noch immer. Einiges Aufſehen macht ein 
Telegramm der „Ag. Gen. Ruſſe“, eines ruſſiſchen Organs, wonach 
England, Deutſchland, Rußland, Frankreich und 
Italien an die Pforte die Mahnung gerichtet haben, den Waffen⸗ 
ſtillſtand bedingungslos anzunehmen; im Falle der Weigerung machen 
ſie die Türkei für alle Folgen verantwortlich. Hierzu bemerkt die 
„Nat.⸗Ztg.“: 


Was zuvörderſt an dieſer aus aer Duelle um fo gewichtige ⸗ 


ren Mittheilung von Belang erſcheint, iſt die Unbedingtbeit der 
ſtellten Forderung. Seit England mit dem Verlunges nach ch 
ſtellung des Blutvergießens hervortrat, ift diefem Verlangen von den 
meiſten Mächten mit mehr oder minder Nachdruck beigeſtimmt wor⸗ 
den, während die Pforte auf einen Waffenſtillſtand nur unter der 
Bedingung eingehen wollte, daß zugleich die Grundſätze für den 
Frieden feſtgeſtellt würden. Hierin lag der Widerſpruch, der ſeither 
zwiſchen der Pforte und Europa vorzüglich beſtand. Die Pforte wußte, 
daß ein bloßer Waffenſtillſtand den Serben erhebliche Stärkung zuführen 
müſſe, während die türkiſchen Vorrathskammern bereits ſehrerſchh ft ſind. 
Ein bedingungsloſer Waffenftillftand, wie er nach obiger Depeſche 
jetzt gefordert wird, bedeutet einen für die Pforte ungünſtigen Schritt. 
und die Form bieler Forderung wäre eine Art von Ultimatum, zu 
dem die Mächte ſich geeint hätten. Allerdings ſcheint die Einigung 
nicht eine vollſtändige zu ſein. Oeſterreich iſt unter den Ge⸗ 
noſſen nicht genannt und hierin läge das zweite ebenſo beden⸗ 
tende Moment dieſer Aktion. Wenn in der That Oeſterreich ſich aus⸗ 
ſchloß, jo mag 7 8 Wunſch bewogen haben, die Hand frei zu be⸗ 
ae: in einem Spiel, das für Oeſterreich bon größerem vitalen 
ntereſſe iſt, als für jede andere Vormacht. Jedenfalls wäre ein 
ſolches Zurückhalten Oeſterxreichs berechtigter, als diefer Schritt es 
Pein 5 ne Se ee A u man dn 2 — 
eine 5 zolitik Oeſterrei u ſchließen, die gegen die⸗ 
jenige der übrigen Mächte gerichtet wäre 85 85 
Wir beabſichtigen nicht, unſere Leſer mit allen Erörterungen und 
Vermuthungen zu beläſtigen mit denen ſich die Konjekturalpolitiler 
aller Länder beſchäftigen, die aus jedem diplomatiſchen Pourparler 
Stoff zu politiſchen Kombinationen ſchöpfen; wir regiftriven daher nur 
eine wiener Depeſche des „H. T. B.“ vom 14. d., wonach die türkiſche 
Botſchaft daſelbſt die abgeänderten Friedensbedingungen mitgetheilt 
haben ſoll. Die Pforte verlangt in den ſerbiſchen Feſtungen nur Pro⸗ 
viſoriſches, in der Hauptſtadt Belgrad dagegen immerwährendes Be⸗ 
ſatzungsrecht, ferner, daß der Fürſt Milan die Souverainität an die 
Skupſchtina abtrete. Ferner wird der berliner „Poſt“, die zwar ſelbſt 
Schwarzſeherin iſt, in Wien dagegen einen ſehr friedfertig geſinnten 
offiziöſen Korreſpondenten hat, von eben dieſem Korreſpondenten folgen 
des Telegramm vom 14. d. geſandt: N 
Mehrſeitig wird der i Umſchwung in Konſtantinopel be⸗ 
ftätigt. Gerüchtweiſe verlautet, ein partieller türkiſcher Miniſter⸗ 
wechſel Rede bevor. In diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich: Die 
Botſchafter Elliot und Zichy hatten den Auftrag der Pforte geradezu 
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erklären, fie dürfe nicht auf die Uneinigkeit der Großmächte ſpeku⸗ ] und ihrer demnächſtigen dung nach dem Uebungsorte die Ge⸗ 
iren ; ein weiterer Widerſtand würde jede Di ni zwiſchen den | ſammtentfernung für ehem ung der tarifmäßtgen Gebührniß 
Großmächten in einer für die Türkei verhängnißvollen Weiſe beſeitigen. zum Anhalte zu dienen hat, fo da 

Jetzt wird die Situation günſtiger erachtet. Das Tageblatt meldet: | den 22% Kilometer (3 Meilen) nur einmal in Anrechnung zu bringen 
Der Sultan werde eine aus drei Perſonen beſtehende Geſandtſchaft f find. — Dem Allgemeinen Kriegsdepartement iſt zu willen erforder⸗ 
zur Begrüßung des Czars nach Livadia ſchicken lich, ob in der Armee ein Unteroffizier „Leineweber“ exiſtirt oder im 
————————————— | VOTEN Jahre exiſtirt hat. Um bezügliche Recherchen und event. un⸗ 


Dent ˖ ch an d v f 5 direkte Mittheilung hat das Kriegs⸗Departement 
8 erſucht. 
N Berlin, 14. September. In Berichten aus der Provinz > Gegenwärtig zirkulirt * ſo ſchreibt die „D. Reichs⸗Ztg.“ 


Schleswig⸗Holſtein wird konſtatirt, daß, To zahlreich die Aus wan⸗ bei den Landräthen und Bürgermeiſtern der Entwurf eines neuen 
derung junger Leute aus den nördlichen Diſtrikten, welche ſich der [Kirch hofs-Geſetzes. Nach . hat 70 die Polizei 
Militärpflicht entziehen wollen, auch noch ift, ed underkenn⸗ auf dem Kirchhofe zu befehlen, der Geiſtliche hat daſelbſt kein anderes 
bar ein Fortſchritt zum Beſſern zeigt. Im N x find von der | Recht, als die Gräber einzufegnen. Die Konfeſſionalität der chriſtli⸗ 
Regierung 1062 Entlaſſungs⸗Urkunden zur b 28 erung in das chen Kirchhöfe iſt nach dem Entwurfe fakultativ, d. h. es kommt auf 
er 3 ee ee 1 5 805 den Landrath, bezw. die Regierung an, wo man, gerade wie bei der 
im re „und in PS + 5 a sr : g 
Taffungeurtunden fin. 1243 Pe ndert. cen. 184 . Schule, eine Trennung der Konfeſſionen zulaſſen will oder 
im Jahre 1874. 2579 im Jahre 1873 und 3267 im Jahre — Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Vor einiger 
1872. Zur Verminderung der 5 u 5 N die Zeit hatte ein Schutzmann einer auf einer Landpartie begriffenen Ge⸗ 
geihärfte Kontrolle e b 5 ai Sag: 5 gi 3 Der ſellſchaft die Herunternahme der ihren Wagen ſchmückenden ſchwarz⸗ 
hörden nach der ß der ſe a: 6 wird, es roth⸗goldenen Fahne anbefohlen. Hiergegen hatte einer der 
Perſonen, welche das Land berialſen haben. um ſich der Er⸗ Theilnehmer Beſchwerde beim hieſigen Polizeipräſidium geführt. Dar⸗ 
füllung ihrer ſtaatsbürgerlichen Pflichten zu entziehen, auch nicht fer⸗ auf iſt ihm folgender Beſcheid zugegangen: 

ner im Lande geduldet iin lun "bie Trüßere Abneigung Der „Nach erfolgter Konſtituirung des norddeutſchen Bundes, bezie⸗ 
Kordſchleswigſchen Bevölkerung gegen das Militär iſt mehr und mehr ungsweiſe des deutſchen Reiches, find ſchwarz⸗weiß⸗rot h ausſchließ⸗ 
im winden begriffen. Im Flecken Auguſtenburg auf der Inſel | lich als die deutſchen Farben offiziell proklamirt worden, und haben 

Sch 


Alſen wird lebhaft die angeordnete Verlegung des dort garniſoniren⸗ mit dieſem Halse die Farben Gale 7 galbı die ihnen unter 
3 1 om tan f anderen Verhältniſſen von einem Theile der Bevölkerung früher bei- 

den 3. lers ſchleswig⸗ holsteinischen 3 nn gelegte und denfelben von Ihnen in Ihrer Eingabe auch jetzt noch 
nach Flensburg bedauert. Die Beziehungen des Bataillons, natürlich | pindizirte Bedeutung dergeſtalt verloren, daß ihre Anwendung bei 
namentlich zu den deutſchgeſinnten Einwohnern des Fleckens, hatten ſich [öffentlichen Aufzügen leicht den Charakter einer unliebſamen Demon⸗ 
fehr freundlich geſtaltet. Aber nicht nur wegen der perſönlichen Be⸗ nen und A Dee ei zus un ie Be 
5 f Terran 1 nd Ordnung geben könnte. Lediglich aus dieſem 
nebungen ſieht man das Bataillon ungern e eee Grunde hat ſich das Polizei⸗Präſidium veranlaßt Ma die An⸗ 


nem Abgange für den kleinen und un vermögenden Flecken verknüpften wendung fhwary-rotb-goldener Embleme für die Zukunft ebenſo aus⸗ 


materiellen Verluſte ſind es, welche die Bewohner mit Sorge um die deſcen Ber wie dies bezüglich jedes anderen Symbols der Fall iſt, 
Erbaltung ihres Nabrungsſtandes erfüllen. Es ſind daher bereits geilen h ba mi a Diesen used 05 dees 
i Naa f ifo: fn Friedens unzuläſſig erſcheint. Unter dieſen Umſtänden liegt dieſſeit 

Schritte gethan, in ae Afoffe er 5 = Berkuft Aer zu Veranlaſſung zu einem Tadel gegen die Exekutiv⸗Beamten, welche in 
Schaffen und zugleich em S guſtenburg, in welchem das Ausführung einer ihnen ertheilten Anweiſung die Entfernung der 
Bataillon kaſernirt war, eine angemeſſene Verwendung zu geben. — ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen verlangten, nicht vor.“ 

Haltung im deutſchen Reiche nicht vorgenommen, eine ſolche viel⸗ 
mehr erſt nach Maßgabe eines weiteren Beſchluſſes des Bundes raths 


Dewerfftelligt werde. 


olizei⸗Reviers, in 
aft gemacht werden. 


gegen 
it 
ug bierauf macht das K rium darauf aufmerk⸗ 
2 2 x die Erſparniſſe, welche durch die Eiſenbahn Reader 
Daupfſchiffsbeförderung eines Truppentheils gegenüber dem Land⸗ 
marſche ſich herausſtellen, auf die Mehrkoſten, die durch die gleiche 
Beförderungsweiſe bei einem anderen Truppentheile ꝛc. erwachſen, 
nicht in Anrechnung kommen dürfen. — Nach bee ing des Kriegs⸗ ge 
miniſteriums findet der gemeinſchaftliche Erlaß des Miniſteriums des 5 , welch 
Innern und der Finanzen vom 7. Oktober 1869, nach welchem das 
Marſchgeld der zu den Uebungen einberufenen Wehrleute, wenn fie | würde. 
gänzlich von Mitteln entblößt find, auch bei den Ortsbehörden ꝛc. 
erhoben werden kann, nicht nur auf Mannſchaften der Landwehr, 
Jondern auch diejenigen der Reſerve den Mur Eine Erſtattung 
dieſes von den Ortsbehörden ꝛc. gezahlten Marſchgeldes ſindet Sei⸗ 
tens der Truppentheile nicht ſtatt. Die Landwehr⸗Bezirks⸗ | 
Kommando's haben fortan zur Information für die Mannſchaften in 
den bezüglichen Einberufungsordres dem Vermerk über die Marſch⸗ 
gebübruiſſe die Angabe hinzufügen: „Dieſelbe wird vom Truppentheil 
— darf jedoch von Unbemittelten ſchon bei der Ortsbehörde 


gan werden können. (Der eigentliche Grund der verſchärften 
5 | b kontrolle dürfte die nach Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
p. dem F in Empfang genommen werden.“ Das eingetretene Erhöbung der Einkommenſteuer und die Einführung der 
— melleehiin emerkt hierbei noch, daß bei der Einbeorderung Klaſſenſteuer fein, deren Einziehung in Berlin auf große Schwierig⸗ 
der Uebungsmannſchaften in das Landwehr⸗Bataillons⸗Stabsquartier! keiten ſtoßen ſoll.) 


5 5 dem Gefrierpunkt — mit dieſen Firmen auch ein gutes Winterg e 
Berliner Jederzeichnungen. ſchäft garantirt. Es läßt ſich heute ſchon beſtätigen, daß die Büb⸗ 
Von Dr. Max Bauer. nenkräfte der Reſidenz denen der vorigen Saiſon weit überlegen ſind 
„Jedes Jahr kommt der Frühling, iſt der Winter vorbei, — der [und das iſt für Jedermann ein angenehmes Prognoſtikum. Die könig⸗ 
Men ſch aber bat nur einen einzigen Mai!“ heißt's im bekannten liche Bühne hat mit zwei neuen Tenören, einer jungen, ſchönen und 
Lied von den „Mailüfterln“. Für die Reſidenz ift das falſch. Die | ſtimmbegabten dramatiſchen Sängerin, einem Charakterſpieler und 
Reſidenz hat einen zweiten Mai, ein zweites, neues Erwachen zu einem zwei talentirten jugendlichen Liebhabern weſentliche und tief empfundene 
neuverjüngten Winterleben nach der todten Saiſon. Es fliegen freilich [Lücken beſeitigt. Im Reſidenz- und Stadt-Theater wird mit geän⸗ 
nicht „grüne“, ſondern mehr Notenblätter berum; kommt der Frühling | dertem, ja ganz neuem Perſonal friſch und anregend eine gute Ko⸗ 
nach bekanntem Liede mit „Brauſen“, ſo iſt es diesmal im Orcheſter | mödie geſpielt, ja das Erſtere hat uns mit Biörnſons „Neuvermähl⸗ 
und auf den lang verwaiſten Podien der zahlloſen Singakademien — ten“ ein Schauſpiel von ſo entſchieden poetiſchem Reiz gebracht, wie 
regnet es ſo regnete es Blumen aus den Proſzeniumslogen auf die Szene | wir es ſeit 10 Jahren in der Reſidenz nicht geſehen. Thomas hat die 
herab, zum Willkommengruß für die lang entbehrten Lieblinge hinter den Räume des Woltersvorff⸗Theater wieder geöffnet; dort und bei Wall⸗ 
Lampen! Eins nur hat, neben der chroniſchen Krankheit des Krach, die | ner behauptet die Lokalpoſſe ihr angeſtammtes Recht Eine der Ober⸗ 
todte Saiſon überdauert und ſich in die neue hineingeſchmuggelt: das prieſterinnen dieſes Kultus Joſephine Gallmeyer, iſt bereits von der 
iſt der rollengeſchmückte Schlittſchub, der Skating-rink! Man flüſtert blauen Donau en train zum grünen Strande der Spree. Die Fried⸗ 
ſogar davon, daß die nächſte Wallner'ſche Poſſe ihn auf die Bühne rich⸗Wilhelmſtadt kultivirt Offenbach und Kompanie — das Viktoria⸗ 
bringt, — wenigftens find grazibſe und ungraziöſe Studien genannten | Theater ſcheint den alten Guckkaſtenbildern einen ideglen, klaſſiſchen 
Perſonals auf dem Zementboden einer der beſuchteſten Bahnen in ] Schwung geben zu wollen. Soweit Thalia — ihre Töchter und Su 
Permanenz. e töchter. Das Publikum rekrutirt ſich zu Zwei⸗Drittheilen aus Paſſan⸗ 
Zunächſt kündigt ſich jede neue Saiſon, alſo auch diefe, mit naiven, | ten, aus durchreiſenden Badegäſten, die auf dem Zuge zum heimiſchen 
ſchuldloſen Vergnüglichkeiten an. Sobald der Wind über die Hafer- | Neft hier ein Paar Tage Poſto faſſen. Es ift ſtill, ablehnend und 
ſtoppeln fährt, eilt der berliner Junge mit ſeinem Drachen auf den ängſtlich in den Beifallsbezeugungen; das verſtimmt die Mimen, denen 
Tempelhofer Berg; Papa geht oflichtſchuldigſt mit, doch glaub' ich bekanntlich nur die „Mitwelt Kränze flicht“ und überall ſchwebt 
find feine Studien weniger der Luftſchiffahrt geweiht, als in einer noch ein etwas langweiliger und unſicherer Geiſt — der, der Gene- 
unglücklichen Ideen⸗Verbindung mit dem „Fallen und Steigen“ der | ralprobe — über den Waſſern. Die habitues des Parguets ſind ent⸗ 
Papiere! Mama beſchäftigt ſich einſtweilen nützlich. Seit einigen | weder noch in Sylt, Oſtende, Norderney oder fie erwarten das Aus⸗ 


die ohne Vergütung zurückzulegen⸗ 


Jahren wächſt zur Herbſtzeit auf den Höhen der Reſidenz — ſpeziell gehen der fog. erſten Sterne am umwölkten Horizont dern 
vier auf den Exerzierplätzen der delikate Champipnon; Mama dieſe — es iſt sans comparaison wie bei den Kunſtrei! he; 
veimſt ihn ein und wird damit dem ertödtenden Einerlei der kommen» | immer für den zweiten Theil aufgefpart m rn — werden 


den Winterſaucen eine erwünſchte Abwechſelung zu geben wiſſen! | einem gewiſſen Nimbus in Szene, bei den ab treten dann mit 
Bei der Heimkehr werden die neuen Geheimniſſe der Litfaßſäule ] Refrain nicht vergeſſen kann, der da“ -ich häufig den Couplet⸗ 

Kudirt. Sie erſchließen zunäckſt einen ganzen Adreßkalender neuer, | wahre Werth!!“ — „ tet: „in der Antike liegt der 
theatraliſcher Namen und Firmen. Soweit ſich das ſeit 14 Tagen Zwiſchen ” . 

überſehen und beurtheilen läßt, iſt — ich möchte ſugen wider Erwarter n atehlhaus und Peckhof — nomen non omen — ſiſt ver 
denn unſere Vertrauensſeligkeit ſtand in diefer Beziehung unt 21 22 Jar Tagen die Ku nfts Ausfteilung eröffnet worden. Die 

95 8 e iſt zu ernſt, die Ausſtellung iſe zu vorkrefflich, als daß uh mit 
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DI: 889 (Prov. Preußen), 10. September. Der biefige Kreis 
hat in feiner letzten Sitzung am 8. d. M. die Bewilligung von M.. 
teln zur Errichtung ländlicher Fortbildungsſchulen W 
großer Majorität abgelehnt. Es wurde nicht allein hervorgehoben. 
daß das noch immer ſtark vertretene polniſche Element der Sach 
große Schwierigkeiten in den Weg legen würde, ſondern auch die Be 
fürchtung ausgeſprochen, daß das jugendliche Gefinde zu viel A“ 
beitszeit durch den Beſuch der Schulen verliere 
möchte. 


Breslau, 14. September. Der Großfürſt Nicolaus Nicole 
jewitſch von Rußland langte heute Nachmittag um 3 Uhr 5 Mi 
mit dem Schnellzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, aus Warſchen 
kommend, auf dem biefigen Zentralbahnhofe an. Schon vorher hal, 
19 zum Empfange der Kommandeur der 9. Diviſion, Genera 
ieuten ant von Rauch aus Glogau, der Kommandant von Breslau“ 
General⸗Major von Wulffen, der etatsmäßige Stabsoffizier Mas 
Schmidt von Oſten vom Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) Nr.! 
als Vertreter des abweſenden Kommandeurs Oberſt⸗Lieutenant Tack 
von Ammerongen, und der Polizei⸗Präſident Freiherr von Uslar 
Gleichen auf dem Perron eingefunden. Der Großfürft der in einen 
kaiſerlich⸗ruſſiſchen Salonwagen nabe die kam, Fark bei feine 
Ankunft ſogleich das Coupee und nahm die Begrüßung der Exſchienene 
entgegen. 8 Gefolge befand ſich der Inſpekteur der Remonteſ 
General⸗Lieut. von Rauch aus Berlin, welcher Se. kaiſerl. Hohel 
im Namen des deutſchen Kaiſers an der Grenze begrüßt hatte. De 
ruſſiſche Gefolge beſtand aus dem General-Adjutanten v. Hall, de 
General der kaukaſiſchen Koſaken Skobeleff, dem Oberſten Stroulelf 
dem Rittmeiſter Andrejeff und dem Leibarzt Dr. Obermüller. Def 
Großfürſt nahm bald nach ſeiner Ankunft im 1 des Bahn 
hofes ein Diner ein, wozu die zum Empfang Erſchienenen gelade 
wurden. Die Tafelmuſik führte das Trompetercorps des deiblüraffter eg! 
ments! Schleſ.) Nr. aus. Dieerfteßiece, welche von dem genannten Mu 
corps vorgetragen wurde, war die ruſſiſche Nationalhymne, die Se. kaiſeh 
Hoheit, altem Herkommen gemäß, ſtehend anhörte. Sämmtliche Tiſch a 
äſte folgten dem Beilpiele des Großfürſten. 7 ſprach ſich TE 
belobigen über die Muſik aus und exkundigte ſich bei dem Stat, 
trompeter Grube über deſſen perſönliche Verhältniſſe. Als viel, 
äußerte, daß er früher bei dem Garde du Corps gedient habe, äuße 
der hohe Gaſt: „Ach! da find wir ja alte Bekannte!“ Nach auf 
hobener Tafel unternahm der Großfürſt eine Fahrt durch die Stab 
zu welchem Behufe vier Eguipagen geſtellt waren. In der erſt 
nahmen der Kommandant General p. Wulffen und der PBolizei- Pr 
ſident Freiherr v. Uslar⸗Gleichen, in der zweiten der Großfürſt m 
feinem General⸗Adjutanten, und in der nächſten das Gefolge PM 
Der Wagenzug bewegte ſich über die Gaxtenſtraße, den Tauentzie 
platz, die Schweidnitzerſtraße, um den Ring, die Albrechtsſtraßz 
beim untern Bär, über den Ohlauer Stadtgraben, die Taſchenſtraß 
entlaug nach dem Bahnhofe. Um 5% Uhr erfolgte per Sepatl 
Train die Abreiſe. Die Ankunft des hohen Reiſenden in Laube 
wird heute Abend um 81% Uhr erfolgen, während morgen, den! 
die Deiihtigung ſeines weſtpreußiſchen n Nr 5 c 
folgt. Beim Verlaſſen des Bahnhofes wurden Sr. kaiſexlichen Hohe 
von der zahlreich verſammelten Volksmenge laute Hurrahrufe nachg 
ſandt. Der Großfürſt trug die Uniform ſeines weſtpreußiſchen K 
raſſier⸗Regiments Nr. 5. 


Neuſtadt O. S., 13. September. Wie an anderen Orten, 10 
vor einiger Zeit auch hier gegen die Bolanden'iſche Broſchül 
„Der Paſcha“ vorgegangen worden. Am 21. Mai wurden I" 
dem Buchhändler Görlich hier 12 Exemplare beſchlagnahmt und an 
8. September erhielt derſelbe fie zurück vom — Kreisgericht zu Bolt" 
Der Sachverhalt iſt nach der „Neiſſ. Ztg.“ folgender: 


D hieſig 


VE TER 


7 0 0 D beſc ignahmten 120 


Ger hoben er Staatsanw chrieb an Görl 

Herausgabe kann nicht erfolgen, weil das Kreisgericht Pof ’ 
17. Juni 1876 auf Vernichtung aller vorfindlichen Exemplare rech 
kräftig erkannt hat.“ Herr Görlich beſchwerte ſich hierüber bell 
Oberſtaatsanwalt und begründete feine Beſchwerde mit e . 
das Erkenntniß des Obertribunals vom 23. November 1865 (Rech, 
ſprech. des O.⸗T. von Oppenhoff Bd. 17 S. 487.), welches im Weſem 
lichen wie folgt lautet: „Werden wegen des ker Perser Inhalts ein, 
veröffentlichten Schrift pp. u. ſ. w. mehrere Perſonen bei ne} 
ſchiedenen Gerichten verfolgt, ſo hat jedes der letzteren fe 
Entſcheidung auch darüber zu treffen, ob die Unbrauch bal 
machung anzuordnen ſei; es läßt ſich nicht aufſtellen, daß di 
Maßnahme (wegen ihres alle emplare umfaſſenden allgemein 
Charakters) nur von dem zuerſt befaßten Gerichte ausgehen könnt, 
Im vorliegenden Falle iſt die Beſchlagnahme der dem ꝛc. Görlich a 
genommenen 12 Exemplare vom Kreisgericht Neuſtadt wiederholt au 
gehoben worden. Die vom Kreisgericht Poſen am 17. Juni 15 
ausgeſprochene Unbrauchgarmachung gegen alle vorfindlichen Exen, 
plare kann ſich trotzdem nicht auf die Görlich'ſchen Exemplare erſtrechen 
weil hier ein beſonderes Verfahren geſchwebt hat, welches mit wieder 
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leichtgeſchürzter, feuilletoniſtiſcher Feder darüber hinweghuſchen möcht 
Freilich ift hier das Aüge die alleinſeligmachende Quelle des Gen, i 
ſes und es lohnt ſchon einer Reiſe, um im Anſchauen dieſer 100 
Nummern zu ſchwelgen. Dieſe kunſtakademiſchen Reichthümer ſih 
ſelbſtredend das dominirende Thema der Unterhaltung der Gel" 
ſchaften und — des Wirthshauſes. Noch haben ſich die winterliche 
Stammtiſche in den einzelnen guten Wein⸗ oder Bierſtuben nicht re 
zuſammengefunden; es fehlt eine gewiſſe Disziplin, die erſt mit den 
Novemberregen oder dem Schnee kommt. Aber die Eigenar ti, 
keit dieſer Stammtiſche — deren Genuß und Myſterien ſich frei 
nur dem Eingeweihten erſchließen — iſt jetzt ſchon erſichtlich. 5 
fen wir „Einen“ heraus aus der Zahl, die Legion iſt! Es iſt wenn“ 
ein Tiſch, als eine Stube. Das Domizil iſt unter den Linden; d 
ze 


ee 2 „ DI U ge „ 


Serre 


hospes war ſelbſt darſtellender Künſtler, jetzt hat er zu Gambrin 
Fahne geſchworen, — die Klienten dieſer Stube find nur Kun de 
ler ... und was damit zuſammenhängt. Ueber den Schaum des Pil di 


jener Biers fliegt die Unterhaltung lebhaft und ungezwungen dab m 
Der fremde Schauſpieler oder Sänger — hier findet er fein elf ta 
Daheim, feine erſten Direktiven. Hier lächelt der Theateragent, den 
eigentun ſonſt nie lächelt — bier ſeufzt die Soubrette, die eigen “ 
lich ſonſt immer wedelt — hier werben die Schatten D. e 
Daviſons und Deſſoirs zitirk — wie Direktien verwunſcht, der 7 
giſſeur verleumdet, die Akuſtit geſchmäht. gur Eins geſchieht gie 
nimmermehr: hier wird mie gelobt. — die histoire scandaleuse ge 
flüfternd von Stuhl zu St. und bei ihren Eröffnungen erſtirbt d 
Läch an auf den Linden der prima donna. .. das Cotelette vor ih 
die Hoffnun, in ihr .. fe erkalten! ... Grauſames Schickſal, 1 
rum verfolgſt du mich? Zweiter Akt: Die vorigen, der Komiker ein, 
Vorſtadttheaters tritt ein und ſchleudert den neueſten, blutigſten a. 
lauer in die erregten Maffen — allgemeines Entfegen — der Bor 
fällt. — Hinter einer Gardine halb verborgen ſitzt der kleine Rep 
ter — der Glückliche! — er hat einen Bleiſtift in der Hund und Sei 
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die Rückſeite der zerknitterten Speiſekarte ſchreibt er (Reporter hal 
Ohren wie die Dachſe) die Scherze, Witze, Anekdoten, Theaterſke⸗ 
dälchen u ſ. w. auf, die er im Fluge erlauſcht. Er komponirt 
daraus ſein morgendes, klatſchreiches Feuilleton und verkörpert 
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volter e — 5 geenbigt hat. (ef. Anmerk. 11 zu 
41 Oppenhoffs abe.) Görlich . den bios 
en oe zur Sa a ä Der Oberſtaats⸗ 
nwalt reffribirte am 3. Aug Görlich: „Der Staatsanwalt 
in Neuſtadt hätte gegen den letzten Beſchluß des daſigen Gerichtes 
Beſchwerde geführt, welche vom BR! am Juli c. 
zurückgewieſen worden. In dem Beſcheide vom 29. Juli iſt 
geſagt, daß es nunmehr dem Staatsanwalt 1 bleiben müſſe, 
wur Grund des poſener Urtels im kutionswege die Vernichtung 
der Exemplare zu veranlaſſen. In dieſer Hinſicht wird der Staats⸗ 
anwalt in Neuftadt Ihre geltend gemachten Gegengründe En prüfen 
haben. Ihre Beſchwerde wird Fin dieſem Behufe dahin ü 72 5 — 
Der Staatsanwalt in Neuſtadt 5 bl unterm 9. 1 D 
28. Görlich, daß er bei feiner Anſicht bleibe, daß er die Gör ſchſchen 
Exemplare dem Staatsanwalt in Poſen zur weiteren N (zur 
Vernichtung) überſandt habe und daß es dem ꝛc. Görlich überlaffen 
leibe, eventuell dort ſeine N zu erheben. Dies geſchah 
auch und erhielt Görlich am 1 ſt vom Staatsanwalt in Poſen 
die Nachricht, daß ſeine Eingabe 5 Kreisgericht Poſen zur 15 rüfung 
und weiteren Veranlaſſung zugeſtellt worden iſt. In jener Eingabe 
waren die obenan eführten Gründe geltend gemacht. Das Kreisgericht 
in Poſen muß denſelben beigetreten ki ein, denn am 8. September 1876 
erhielt Buchhändler Görlich die am 21. Mai vom damaligen Polizei⸗ 


Inſpektor Klammt beſchla 79 f 12 Mohn des „Paſcha“ vom 
Kreisgericht Poſen f 2 n feine Wohnung zurück. Es 
Ing 4 —— Ochrehben bei: „Königliches 1 en, den 

6. September 1875. In der Unterſuchungsſache, betreffend die Une 


brauchbarmachung der Drucſchrift „Der Paſcha“ erhalten Sie mit 
Bezug auf Ihr unterm 10, v. Met. an die königl. Staatsanwaltſchaft 
bierfelbft gerichtetes Geſuch die bei Ihnen mit Beſchlag belegten 12 


Exemplare der Druckſchrift „Der Paſcha“ beifolgend zurück.“ 
Oeſerre ic. 


Lemberg 13. September. Der allerdings ziemlich unzuverläſ⸗ 
figen „Gazeta Narodowa“ wird aus Warſchau geſchrieben, daß der 
Gar anläßlich der dortigen Militär⸗Uebungen ſeine Unzufrie⸗ 
denheit über die . der Truppen und insbeſondere der Ka⸗ 
vallerie laut ausgedrückt habe; ferner, daß die ruſſiſche Regierung für 
Fortifikationsbauten am rechten Weichſelufer von Modlina bis De⸗ 
blina zwanzig Millionen Rubel beſtimmt habe. Die Arbeiten werden 


Schweiz. 


32 8. Septbr. Das Ereigniß des Tages iſt, wie man der 
„V. Z.“ ſchreibt, die Anwendung einer neuen Bohrmaſchine am 
Gotha die ‚dei einem Luftdruck von 6 Atmoſphären geftattet, in 
einer Minute den Bohrer 1000 Stöße machen zu laſſen. Durch das 
härteſte Geſtein ſoll der Bohrer in 21 Stunden einen Fortſchritt von 
zwölf Metern erzielen, 8— 9 Mtr. find bereits erreicht und wenn der 
neue Bohrer nur halbwegs den Erwartungen entſpricht, den 1 
eben der engliſche denn Peurice, von ihm heat dann 
ift die Durchbo 15 0 des Gotthard lange vor Ablauf der Kontrakts⸗ 
gi geſichert. 5 jest find 6600 Meter ausgebohrt und 8300 Meter 
leiben noch anden ohren, bei einem Fortſchritte von 12 Metern 
würde der Reſt in 691 Tagen ee ſein. Dieſer außerordentliche 
Umſtand dürfte auch dazu fert zuhaf en finanziell gewaltig geſchwäch⸗ 
ten Unternehmer über Waſſer zu halten. 


Belgien. 


Brüffel, 12. Septr. Das Reglement für den internationalen 
Kongreß für Geſun dheitspflege und Rettungsweſen zu 
Brüſſel iſt erſchienen. Dem Kongreß gehen Konferenzen voraus, die 
am 18. September beginnen und zu welcher nur die Mitglieder des 
Kongreſſes ſowie eingeladene und mit Eintrittskarten verſehene Per⸗ 
onen Zutritt haben. Die Eröffnungsſitzung des Kongreſſes findet am 
27. September, die Schlußſitzung am 4. Oktober ſtatt. Die Arbeiten 
der Sektionen beginnen am 28. September; die Arbeiten derſelben 
werden durch beſondere Komites, die von dem Generalkomite einge⸗ 
ſetzt werden, geleitet. Die Komites ſind zuſammengeſetzt aus einem 
Präſidenten, Vizepräſidenten, Sekretären und Mitgliedern. Die Be⸗ 
fugniſſe derſelben ſind genau geregelt. Ueber die Verhandlungen ſo⸗ 
wohl der Konferenzen wie des Kongreſſes wird ein Bulletin in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache ausgegeben. Die Mitglieder theilen ſich in „membres 
effectifs“ und „membres adherents“. Die Erſten zahlen einen Bei⸗ 
trag von 2) Fres., die letzteren 15 Fres. Eine permanente Eintritts⸗ 
karte koſtet 5 Fres. Endlich enthält das Reglement noch ein Ver— 
zeichniß der Bahnen, welche für die Theilnehmer des Kongreſſes eine 
Herabſetzung des Fahrpreiſes genehmigt haben. In Deutſchland ha⸗ 
ben die Rheiniſche und die Pfälziſche Bahn eine Preisermäßigung von 
50 Prozent, die württembergiſchen Staatsbahnen 15 Prozent bewilligt. 
Die Ermäßigung gilt vom 15. September bis 15. Oktober. 


mehrere Jahre dauern. 


alte Wort der FEE c —T—TTT—TT—X—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—V—V———— / >98 106, Times Gartens wonach der Arme von den Broſamen lebt, die 


von des geiſt reichen Mannes Tiſche fallen! . 
Wenn dieſe Zeilen im Druck erſcheinen, iſt auch der Hof, das 


manövrirende Militär und die Diplomatie wieder daheim. Von dem 


fe 


an ihre Stelle trat! 


Moment an beginnt die eigenliche Saiſon. Die bunten Uniformen 
auf der Straße fehlen und die ſtumpfen Cachemir-Toiletten der 
Herbſtſaiſon geben dem Straßen- oder Theaterbilde kein be⸗ 
ſonders warmes Lüſtre. Unſre Damen tragen mit Vorliebe „ſchiefer⸗ 
grau und bleu de marin“, die Garnituren ſind reich und elegant, 
Verſchnürungen von ſeidenem Soutache, Plattſtichſtickereien und gez 
faltete Pliſſes ſpielen nach wie vor eine bedeutungsreiche Rolle. Das 
Modernſte wird in phantaſievollen Jacken und Ueberwürfen geleiſtet 


. je bedenklicher die Herbſtzeitloſe im Verbleichen iſt, um ſo jugend⸗ 
ner der Schnitt, — je ſtärker fie iſt, um fo heller die Grund“ 


ar 14 
des Koftilind — ſtatt umgekehrt —, um fo volumin ster die Verſ u 


dung von Ripsſchleifen, Marabout⸗ Imitation und wie der konfektio⸗ 


nelle Standesbeamte alle dieſe unalaublichen Kinkerlitzchen ſonſt noch 


en mag .. !!“ Pardon mes dames, aber einen äſthetiſchen, ge⸗ 
Fsgenen, ſoliden Geſchenack in der heutigen Toilette zu finden — — 
As iſt dem gel örſamſten Schreiber Dieſes geradezu un möglich. Aber 
mit der neuen Saison ent ſteht nicht nur Neues — es vergeht auch 
Kae und Gutes. Darunter rechne ich die beiden, jedem Fremden 
in der Provinz wohl bekannten Konditoreien von Stehely am Gens⸗ 
armenmarkte, sive „Schillerplatz“ und die von Spargnapani unter 
en Linden. Beide waren im weiteſten und beſten Sinne des Worts 
— das ſüße Gebäck ſpielte in ihnen faſt gar keine Rolle, 
er Kaffee allein war das Getränk der Leſer. In der Sammlung 
rer Zeitungen und Journale lag ein vernünftiges Regime, eine 
ts ſorglich ſichtende Hand. Viel Gutes und Geiſtreiches, das in 
der Tagesliteratur über dem Niveau der Alltäglichkeit und Mittel⸗ 
we ftand — hier wurde es geboren. Jetzt weichen die beiden 
> faft hiſtoriſch gewordenen — Lokale der Epidemie des Wiener⸗ 
kaff ffees ... ich ſehe derlei alte Einrichtungen nur ungern ſcheiden — 


Lägle⸗Tangles der Reſidenz entſtanden; eine gewiſſe — ich bitte mich 
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e Erfahrung hat leider nicht gelehrt, daß Beſſeres, Haltbareres | 
Dieſe Wienerkaffees ſind gleichzeitig mit den ö 


8 ranlkreic. 

Faris, 12. September. Die Blätter aller Parteiſchattirungen 
beſchäftigen ſich mit einer Rede, welche der Präſident des Miniſter⸗ 
raths, Dufaure, in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Gene⸗ 
ralraths der Charente⸗Inférieure und Abgeordneter dieſes ne 
ments, bei der Preisvertheilung auf der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung von Saintes gehalten bat. Der Miniſter nahm in dieſer 
Rede Veranlaſſung, der neuen Heeres verfaſſung und insbe⸗ 
ſondere des Dienſtes der eben einberufenen Reſerviſten zu gedenken, 
und äußerte hierbei unter Anderem: 
„Niemand wird daraus be 0 I 1% daß wir hinter unferer 
{apferen Armee eine gute Reſerve haben. Es iſt dies keine überflüſſige 

aßregel, denn ſtakt 400, Mann Keen wir künftig 1,000, 
unter die Waffen ſtellen, und der Feind wird dann nicht mehr auf 
eine Invaſion in unſer Gebiet ſinnen können. Es iſt ein unſerer 
Jugend auferlegtes Opfer und die Völker werden nur unter der Be⸗ 
dingung frei, daß ſie Opfer bringen. Darum muß man ſie auch er⸗ 
tragen, zumal wenn ſie von den öffentlichen Gewalten, welche aus 
Ihren freien Wahlen hervorgegangen, als nothwendig anerkannt find. 
Unſer aller Leben iſt nur eine lange Arbeit, und wir dürfen uns über 
die Mühen, welche Gott uns zuweilen auferlegt, nicht beklagen; im 
Gegentheil, wenn die Opfer, die uns abgefordert werden, dem Theuer⸗ 
dem gelten, was wir auf Erden beſitzen, unſerer Familie, unſeren 
indern, dann müſſen wir ſie, meine graue: willig darbringen; 
denn nur fo ift man ein Mann, ein wahrer Bürger.“ 
Dieſe Auslaſſungen des Premierminiſters bekunden deutlich genug, 
daß die durch die Militärorganiſation den Franzoſen auferlegten Ber: 
pflichtungen keineswegs überall mit Bereitwilligkeit übernommen wer⸗ 
den, zum Theil wohl auch die neuen Einrichtungen ernſthaften Schwie⸗ 
rigkeiten begegnen. Die „République Frangaife” macht kurzweg die 
bonapartiſtiſche Partei für die erwähnten Mißſtände verantwortlich, 
indem ſie in dieſer Beziehung ausführt: 
„Jene Leute, welche ihre Lektionen eines verdorbenen Patriotis⸗ 
mus aller Welt feilbieten, welche bei jeder Gelegenheit von ihrem mi⸗ 
litäriſchen Geiſte ſprechen, welche der Armee ſAmeichein in der Hoff⸗ 
nung, ſie zur Fahnenflucht zu verleiten, welche ausrufen, daß die 
Armee über den Inſtitutionen ſteht, dieſelben Leute oder ihre Agenten 
fäen auf dem Lande Mißtrauen und verſuchen, um ihrer Rankune 
Genüge zu leiſten, die militäriſche Wiederaufrichtung zu ſtören, welche 
je nothwendig die Jude haben. Wie ſie uns in A elenden dynaſti⸗ 
chen Intereſſe die Velen zugezogen haben, möchten ſie Frankreich 
verhindern, ſich in Vertheidigungszuſtand zu 3 — wobei ſie durch 
d ee e und Zwecke der Wahlpropaganda geleitet wer⸗ 
um Glück iſt dieſe Anpreiſung der 1 eigheit am allerwenigſten 
u für ten: hier begegneten die Bonapartiſten dem Ane e 
kel der letzten Arrondiſſements, woſelbſt ur Charlatanismus noch 
einigen Einfluß haben könnte. Dieſer ſchimpfliche Verſuch wird die 
Betrogenen aufklären und keine Mitſchuldigen finden.“ 
Jedenfalls geht aber das Organ Gambetta's zu weit, wenn es 
lediglich die Partei der „Berufung an das Volk“ für die mangelhafte 
Durchführung der Militärorgamſation verantwortlich machen will; 
die Urſachen liegen vermuthlich kiefer als die „République Frangaiſe⸗ 
zugeben möchte. 
Paris, 13. September. Der Marſchall Mac Mahon iſt — 
Beſangon gut empfangen worden. Häufig hörte man die Rufe: 
lebe die Republik! Es lebe Mac Mahon!“ indeß auch einige Male: 
„Es lebe Gambetta! Es lebe die Amneſtie!“ Um 7 Uhr begab ſich der 
Marſchall nach der Kathedrale; hier hielt, nach einem Telegramm der 
„K. Z.“, der Erzbiſchof Paulmier folgende Rede: „Als Franzoſen bes 
grüßen wir den tapferen Soldaten, deſſen ruhmvoller Degen nach ſo 
vielen Kämpfen dem Bruderkriege ein Ende gemacht hat, das Ober⸗ 
haupt und den ehrenwerthen Bürger, dem das dankbare Vaterland 
ſeine Geſchicke anvertraute. Als Prieſter begrüßen wir nach dem 
Marſchallsſtabe und der Aureole des oberſten Staatsoberhauptes 
den Katboliken; wir wiſſen, daß, wenn je die unvergänglichen Rechte 
Gottes und der Kirche in Gefahr kämen, dieſe Geſetze in Ihnen, Herr 
Marſchall, nach dem alten Wahlſpruche der Mac Mahon: „sic nos! 
sic sacra tremus!“ einen unverzagten Vertheidiger finden werden.“ Der 
Marſchall antwortete nichts. Nach der Meſſe ward er mit Muſik 
und unter Salven der Artällerie auf der Prifektur empfangen und 
beſuchte dann das Arſenal und die übrigen Staatsgebäude. Die ge⸗ 
ſammte gouvernementale Preſſe und die gemäßigten republikaniſchen 
Organe feiern die bekannte Rede des Marſchalls als ein Ereigniß von 
großer Tragweite und benutzen die Gelegenheit, nun in allen Tonar⸗ 
ten die Friedensliebe Frankreichs zu preiſen, „welches ſich wie kein 
Volk aller kriegeriſchen Gedanken entledigt hat.“ Die „Debats“ drük⸗ 


nicht mißzuverſtehen — nur „gewiffe” wohlverwandtſchaftliche Ahn“ ] 4e Das Schwert Seman, dus noch feines Ungläubigen Auge wohlverwandtſchaftliche Aehn⸗ 
lichkeit iſt ihnen in der That auch eigen. 


Der letzte Kranz. 


Unter dieſer Ueberſchrift widmet der bekannte öſterreichiſche Dich⸗ 
ter Robert Hamerling den Manen des am 13. d. verſtorbenen 
Hichterg Anaſtaſius Grün (Graf Auersperg) folgenden poetiſchen 
Nachruf in der „N. F. P.“: 
Wie hallte das Feſtlied, wie ſchallte der Toaſt, 
Als den Sänger, den Ben de bewährten, 
Von Brün des erwachenden Lenzes umſproßt, 
In begeunerter | Freude wir ehrten! 


Wie war da ein, Jeglicher fröhlich bedacht, 
Einen Rränz ihm, dem Edlen, zu reichen, 
Von Lorbeern, von Roſen⸗ und Veilchenpracht, 

Vom grünenden Laube der Eichen! 


Kaum that die Begeiſterung ſelbſt ſich genug; 
Doch zuletzt ſchien die Feier vollendet 

Und vorübergewallt der mänadiſche Zug 
Und der letzte der Kränze gefpendet. 


Da ſchritt noch ein Jüngling, ein bleicher, einher, 
Nachzügler im feſtlichen eigen, 

Auch er einen Kranz in der Hand, gar ſchwer, 
Einen Kranz aus düſteren Zweigen. 


Der Kranz ‘gar nicht mit Roſen geſchmückt, 
er ve nicht vom Laube der Eichen: 
Der war auf Asphodelus⸗Wieſen gepflückt, 
Am Coeytus, im Lande der Bleichen. 


Ihn wand um den Sän Hart DE der — — — 2 ſacht 
Und flüſtert: In feſtli Stunde 

Hat die Menge den Kranz der Unſterblichkeit 
Dir aus irdiſchen Blumen gewunden: 


d znſten der Kränze, gar friedlich und ſtill, 
Den Fan tenifier Froſt mehr verderblich, 
Schlingt die Blüthe, die falbe, des Asppodil — 
Und die Todten allein ſind unſterblich. 


Graz, am 13. September. Kiben ame rting 
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ken den Wunſch aus, daß man ſich namentlich in Deutſchland, w 
man noch vielfach dabei beharre Frankreich kriegeriſche Gelüſte zu 
zeihen, beruhigen möge; Frankreich habe ſeit fünf Jahren unausgeſetzt 
für die Aufrechterhaltung des Friedens geſtrebt und in dem orienta⸗ 
liſchen Konflikte ſei es unſtreitig diejenige Nation, welche an die Lö⸗ 
re ſchwierigen Frage am wenigſten perſönliche Intereſſen 
nüpft 


„Wenn wir andere ehrgeizige Abſichten hatten“, ſchließt der Ar⸗ 
tikel des „Journal des Debats 18 „würden wir dann alle Poller ur 

dem großen internationalen Wettſtreite einladen, der im Jahre 1 8 
in Paris eröffnet werden ſoll? Der Marſchall von Mac Mahon bat 
mit einem berechtigten N konſtatirt, daß unſer Aufruf überall 
Anklang gefunden hat und 880 aufgenommen worden iſt. Die 
Mächte haben uns“, ſagt er, „das Intereſſe, welches fie unſerm Uns 
ternehmen zollen, dadurch Ben en, da af fie zumeiſt die Präſidentſchaft 
ihrer Sektionen Prinzen der aer en und königlichen Familien 
übertrugen.“ Alſo trotz der neuen Form unſerer Inſtitutionen ver⸗ 
weigert uns das monarchiſche Europa keinen Beweis der Achtung, 
der Sympathie und des Vertrauens; es bat begriffen, daß wir uns 
durch unſer Unglück neu b daß wir auf alle unheilvollen Illu⸗ 
ſionen Ec tet haben, daß wir uns immer würdig zeigen, in der 
erſten Reihe der ziviliſirten Völker zu marſchiren und daß wir ein 
weſentliches Element des allgemeinen Gleichgewichtes geblieben find.” 


Dieſe Auslaſſungen des gouvernementalen Organs laſſen gewiß 
an Aufrichtigkeit nichts zu wünſchen übrig, und es iſt der „Nat. Ztg.“ 
zufolge auch mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß dieſe hier ausge⸗ 
ſprochenen friedlichen Geſinnungen in dieſem Augenblicke von der 
großen Majorität der franzöſiſchen Nation getheilt werden. 

Im Generalrath des Rhonedepartements kam geſtern der 
erwähnte Zwiſchenfall, welcher ſich bei dem Beſuche des Marſchall 
Mac Mahon in Lyon zugetragen hat, zur Sprache. Der Generals 
rath“, ſagt der Präſident Terver, „hat bei der Empfangsfeierlich⸗ 
keit, wenn nicht eine Kränkung, ſo doch eine unfreundliche Behandlung 
erfahren. Ich will die Verantwortung für dieſelbe weder auf den 
Präſidenten der Republik noch auf den Präfekten wälzen, welcher letz⸗ 
tere uns immer nur verſöhnliche Geſinnungen bezeigt hat. Auch habe 
ich am Sonntag den Beſuch eines Ordonnamoffiziers des Marſchalls, 
Herrn v. Chanay, erhalten, der mir das Bedauern des Präſidenten 
über den Vorfall ausſprach, doch kann derſelbe deshalb nicht auf ſich 
beruhen und ich muß den Herrn Präfekten um Aufklärung bitten.“ 
Der Präfekt Welche erwiederte, es ſei ihm perſönlich unbekannt ge⸗ 
weſen, daß der Generalrath in ſeinem Sitzungsſaale des Augenblicks 
gewärtig war, da er vor dem Marſchall erſcheinen ſollte. Ein Huiffier, 
welcher nicht zur Präfektur, ſondern zum Dienſtperſonal des Mar⸗ 
ſchalls gehörte, rief die Geladenen nach der ihm mitgetheilten Liſte 
auf und alſo zuerſt den Generalrath. Da dieſer auf den Ruf nicht 
erſchien, fuhr der Huiſſier fort, nicht ohne auch noch andere Verwir⸗ 
rungen anzuſtiften, fo daß z. B. auch der Erzbiſchof und die Sena⸗ 
toren nicht nach ihrem Rang vorgelaſſen wurden. Mehrere General⸗ 
räthe knüpften an dieſe Auslaſſungen des Präfekten die Bemerkung, 
ein ſolcher Irrthum ſei nur möglich geweſen, weil leider auch die 
Präfektur von lauter Feinden der Republik bevölkert ſei, die ſich ein 
Vergnügen daraus machten, der republikaniſchen Departementsvertre⸗ 
tung einen Poſſen zu ſpielen. Schließlich wurde im Einverſtändniſſe 
mit dem Präfekten eine Enquete über den Vorfall angeordnet. 


i 


Ein berliner Blatt hatte u. A. behauptet, daß man durch Kauf 


päpſtliche Titel und Orden erhalten könne. Die „Germ.“ 
hat bezüglich der Tarverhältniffe in Rom Informationen eingezogen, 


und bringt nun von dort folgende nicht unintereſſante Mittheilungen: 


In Rom iſt nie ein BT & haben geweſen. Die Päpſte 
haben überhaupt in der Neuzeit den Grafentitel nur in höchſt Br 
Fällen verliehen. Unter Pius IX. iſt eine 8 Auszeichnung nur 
einigen Franzoſen zu Theil geworden, deren Verdienſte de der Papſt 


durch einen Orden nicht genügend anerkannt glaubte. Uebrigens 97 755 5 f 


Niemand mit dem erblichen römiſchen Grafentitel von Pius IX. bes 
lieben, Dr Am nicht per 185 bekannt war und deſſen Verdienſte um 
die katholiſche Sache nicht von den Biſchöfen 3 n be⸗ 
ätigt und anerkannt waren. In den meiſten Ländern, auch in Preu⸗ 
en, hat eine ſolche Verleihung von N eine ahlung von 
axen und Sporteln zur Folge, alſo auch in a. ter jedoch 
erfolgen m er Regel W Kari und tarfrei. 

Die Verleihung der päpſtlichen Orden geschieht gewöhn⸗ 
lich ar Empfehlung der Biſchöfe. Wo eine ſolche nicht die Beran- 
laſſung iſt, bedarf es eines Zeugniſſes des reſp. Biſchofs. Und nur 
dann findet hiervon eine Ausnahme ſtatt, wenn entweder B ͤK— . ˖ ˙· RABEN BES RR 
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ward. Dieſe Viſton dewirtte 3 als reiche „ 
flammte die Osmanen mit ü 8 geiſterung und uns 
öde eiche Muth und beſchleunigte die Einnahme der 17 
Was die Geſchichte der heil. Lanze bei der Delag agerun 1 
durch die Kreuzfahrer, das bedeutete das Grab Gabs 

nahme EEE els durch die Mohamedaner. mae den aber, 
der glückliche Prophet, vereinigte in ſich die Eigenichaften der beiden 
Patres, von denen der eine den Kreuzzug predigte, der ban . ſich 
durch den Traum von der Lanze auszeichnete. Ueber dem Grabe 
Ejubs wölbte ſich bald eine Moschee, und um ſie herum entſtanden 
Friedhöfe mit koſtbaren Grabmonumenten. Heute iſt Ejub eines der 
reizendſten türkiſchen Dörfer, die man ſich denken kann. Zwiſchen 
Baumgruppen > Be. von ſchattigen Wegen e 
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t, lullt es die Einbildungs⸗ 
bedeckt von Denkmälern der Vergangenhei ae gr 


kraft ein, drängt es zu ruhigem, beichaulichen ie 
Induſtrie liegt bier in den Windeln; wenige Kaufhallen, offen wie 
die klaſſiſchen Läden zu Pompeſi, bieten Waaren feil; das Ge⸗ 
räuſch von Stambul En, era iſt hier gedämpft un der Waaren⸗ 
verkäufer ruft ſein nur mit halber Stimme aus. Der euro⸗ 


eltenbeit; die Zurückhaltung der Weiber doppelt 
ane dr Satte noch einmal ſo dicht, wie im übrigen 
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‚dem Kardinal⸗Staatsſekretair, dem Kardinalſekretair 
** 1 916 eaten Männe ie Km 1 5 ee 
zur durch Sigerpiſer Verhalten vat auf die Opportunität einer 
uszeichnung gewiſſer Perſönlichkeiten das Stgatsſekretariat oder das 
Sekretariat der Breven aufmerkſam machen. Es tritt dann eine Prü⸗ 
fung des betreffenden Promemorias ein, und die Angelegenheit kommt 
eim h. Vater zum Vortrag. Dieſer ertheilt dem Kardinal⸗Staats⸗ 
Sekretair oder dem Kardinalſekretair der Breven die nöthigen Be⸗ 
fehle und ordnet in den betreffenden Fällen zugleich die Befreiung von 
. Sporteln und Taxen an. Die Sporteln und Taxen ſelbſt werden, wie 
- bemerkt, in den meiſten Fällen ermäßigt oder erlaſſen. Der höchſte 
Betrag, der jedoch bei einem Ritterkreuze (der päpſtliche Orden) für 
olche zu zahlen iſt, beläuft ſich nie über 5—600 Franks. Es kann ge⸗ 
f lſchte Diplome geben, welche, wie dies auch in Wien vorgekommen, 
von Induſtrierittern verkauft werden. Daß päpſtliche Orden nur Ka⸗ 
tholiken verliehen wurden, bis Pius IX. den Piusorden ſtiftete, der 
auch an Nichtkatholiken verliehen wird, wird Niemand ſonderbar 
* Orden des h. Grabes wird ſeit dem 10. Dezember 1847 vom 
lateiniſchen Patriarchen von Jeruſalem als Großmeiſter in ganz ähn⸗ 
licher Weiſe verliehen, wie der preußiſche Johanniterorden. Die be⸗ 
treffenden Ritter haben Betten in Spitälern des gelobten Landes zu 
fundiren. Durch ein Breve vom 24. Januar 1868 theilte Pius IX. den 
Orden in drei Klaſſen, welche vom Patriarchen im Namen des Papſtes 
verliehen werden. 5 

Was den Johanniterorden und das Mariannenkreuz deſſelben be 
wit, 100 iſt meines Wiſſens die Verleihung deſſelben nie mit einer 
Geldleiſtung verbunden geweſen. Derſelbe wird den Statuteu des 
Ordens gemäß, nach Prüfung der Eigenſchaften vom Ordensſtatt⸗ 
halter und einem Kapitel ertheilt, wozu, wenn ich nicht ganz irre, auch 
noch die Beſtätigung des Kaiſers von Oeſterreich gehört. 

Rom, 9. September. Der Vertheidiger Mantegazza's, Advokat 
Pamattoni, veröffentlicht im „Diritto“, daß ſein Klient gegen das Ur⸗ 
theil des Schwurgerichts in Bologna Appellation eingelegt habe, 
weil dasſelbe keine mildernden Umſtände zugelaſſen und ihn zu Zwangs⸗ 
arbeit und nicht zu Gefängnißſtrafe verurtheilt habe, obwohl die Ge⸗ 
ſchwornen beſtätigt hätten, daß er nicht der Urheber der Fälſchungen 
gaeweſen, obwohl ſie zugaben, daß letztere in Toskana begangen ſeien, 
obwohl ſie erklärt hätten, daß Angeklagter von einer faſt unwider⸗ 
ſtehlichen Macht zu Verbrechen getrieben ſei und obwohl fie ſelbſt mil⸗ 

dernde Umſtände angenommen hätten. Da er, der Vertreter, nachge⸗ 
wieſen, daß die gefälſchten Papiere nicht die Eigenſchaft kaufmänni⸗ 
ſcher Dokumente, ſondern nur einen privaten Charakter gehabt, ſo 
wäre es auch nur erlaubt geweſen, feinen Klienten zum Korrektions⸗ 
haus zu verurtheilen. Von der Tagespreſſe wird dieſer Prozeß noch 
immer lebhaft beſprochen. Mit Recht bemerkt die „Italie“, alle Par⸗ 
teien ſollten in dem Entſchluſſe übereinſtimmen, die Frage der könig⸗ 
lichen Zivilliſte ernſtlich zu ſtudiren und die nöthigen Mittel zu ſuchen, 
um für das königliche Haus die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche 
ihm die Verzinſung großer Kapitalien und andere Laſten verurſachen. 
Ganz Italien hat durch den Skandalprozeß z. B. erfahren, was bis⸗ 
lang das Geheimniß weniger Eingeweihten war, daß unter dem Mi⸗ 
niſterium Minghetti die Sparkaſſe in Mailand veranlaßt, d. h. mo⸗ 
raliſch gezwungen wurde, der Zivilliſte zehn Millionen Franken ſtatu⸗ 
tenwidrig, ohne jede geſetzliche Sicherheit zu leihen. Dieſe Art von 
Zwangsanlehen hatte den ausgeſprochenen Zweck, die Schulden der 
Zivilliſte zu decken, und wie dieſer erfüllt wurde, zeigen die im vor⸗ 
72 liegenden Prozeſſe bloßgelegten Manipulationen, Geld um jeden Preis, 

=; auf Wechſel, zu unerhörten Zinſen für die nach wie vor herrſchende 

5 Ebbe in der Chatulle des Königs zu erlangen, und der ebenfalls in 
die Oeffentlichkeit gelangte Verſuch einer weiteren, durch Mittelsper⸗ 
ſonen aufzunehmenden Anleihe im Betrage von fünf Millionen Fran⸗ 
ken. Im Publikum mißt man übrigens der mit dem Könige in mor⸗ 
= ganatiſchen Ehe lebenden Gräfin Marifiori und deren Kindern, der 
Er Gräfin Spinola und dem Lieutenant Grafen M. einen Theil der 
Schuld an den Verlegenheiten der Zivilliſte bei, weil ſie alle nach dem 
Tode des Monarchen nichts mehr zu hoffen haben und darum bei 
deſſen Lebzeiten nur zu ſehr auf ihr eigenes Wohl bedacht ſeien. 
= Ganz unbegründet ſcheint dieſer Verdacht nicht, wenn man erwägt, 
daß der Marquis Spinola, wie aus den Mantegazza'ſchen Unter⸗ 
ſuchungsakten erhellt, bevollmächtigt geweſen iſt, für den König, der 
ſeiner einfachen Lebensweiſe wegen bekannt iſt und nicht den zehnten 
T.hßeil der Zivilliſte für fich braucht, ein Darlehn von 15 Millionen 
2 Lire zu beſchaffen. 


7 Türkei und Donaufürſtenthümer. 


= Die Vorſtöße, welche die türkiſche Armee unter Abdul Kerim 

Paſcha in der letzten Zeit gegen die befeſtigten ſerbiſchen Stellungen 

bei Djunis auf dem linken Morawaufer unternahm und die in 

Serbien die Beſorgniß hervorriefen, er wolle auf Kragujewatz mar⸗ 

ſchiren, ſind offenbar nur ein S cheinmanbv er geweſen, um die 

Aaufmerkſamkeit der ſerbiſchen Kriegführung von den Vorbereitungen 

abzulenken, welche der Seraskier treffen ließ, um auf das rechte 

Ufer überzuſetzen und die Verbindung zwiſchen Alexinatz und De⸗ 

j ligrad zu unterbrechen. Daß es dem türkiſchen Heerführer gelungen 

1 iſt, die Serben zu täuſchen, geht auch aus einer belgrader Korreſpon⸗ 

* denz der „Pol. Corr.“ hervor, worin ganz ſicher die Erwartung aus⸗ 

geſprochen wird, Abdul Kerim wolle über Djunis nach Belgrad vor⸗ 

dringen, wie dies die Türken 1813 thaten. Unterdeß machten die 

Türken den Verſuch, die Morawa zu überſchreiten, offenbar vom 

linken Ufer aus und nicht vom rechten, wie ein belgrader Telegramm 

meldete: „Der türkiſche Verſuch iſt nach den übereinſtimmenden Mel⸗ 

dungen mißlungen. Und die Türken ſollen mit bedeutenden Verluſten 

auf das linke Ufer zurückgeworfen worden ſein. Wie es ſcheint, hat 

das in Deligrad ſtehende Corps Tſchernajeff's ausgereicht, um den 

Verſuch der Türken zurückzuweiſen, während die Beſatzung von Ale⸗ 

zinag obne Zweifel durch das dieſelbe bei Preilogica beobachtende 

3 Corps Achmed Ejub Paſchas feſtgehalten wurde.“ Die näheren De⸗ 

2 tails über dies Gefecht fehlen gänzlich, da man in Belgrad und in 

Konſtantinopel das Schweigen für gerathener findet. — Ueber die 

Zuſtände im ſerbiſchen Heere giebt ein belgrader Korreſpon⸗ 

dent der türkenfreundlichen „Köln. Ztg.“ unterm 6. d. eine ſehr un⸗ 

günſtige 8 Pre 

2 Nach den letzten unglücklichen Ereigniſſen v i 

2 etihtlowign, ud Obers Raven den ee, ende 

$ Beſilieaung eingetreten, aber mehr noch als die Angſt vor den Türken 

nimmt die Wuth gegen die Fremden überhand. Man iſt allein kaum 

noch feines Lebens hier ſicher, die Regierung veröffentlicht keine Bulle⸗ 

tins und auf eine direkte Anfrage wurde die in einem ehr gereizten 

2 Tone gehaltene Antwort abgegeben, er Alerina und ale ofitionen 

u: noch in Händen der Serben wären. Nur einige Therme wären 

3 durchgebrochen und zögen plündernd nach Kruſchewatz. Dieſe einige 

* Tſcherkeſſen Stark fein ſollende Abtheilung hat es aber trotzdem fertig 

3 bekommen, Rajevski mit 20,000 Mann zu ſchlagen. Der vergötterte 

2 Tichernajeiv bat ſich als unfähig erwieſen, und das Beiſpiel Raſevski's 

— zeigt an, da ei ein braver Offizier mit feigen Soldaten nichts 

ausrichten kann. Nach und nach treffen alle ehemaligen ſerbiſchen 


Truppenchefs hier ein. Oberſt Leſchjanin bat frank und frei ausze⸗ 
ſprochen, daß er allein allerdings uicht in der Lage ſei, feindliche Ar⸗ 
meen zu vernichten; ſeine Leute hätten dazu nicht die mindeſte Luſt. 
Vor mehreren Wochen, als Leſchlanin noch am Timok kom⸗ 
mandirte, wurden ihm vom Fürſtey 180 Orden und Tapfer⸗ 
keitsmedaillen überſandt mit der Bitte, ſie an geeignete Per⸗ 
fönlichfeiten zu vertheilen. Leſchjanin gab nicht eine Dekoration 
aus. Als der Fürſt dies erfuhr, erbat er ſich Aufſchluß über dieſes ſonder⸗ 
bare Benehmen. Leſchjanin ſchrieb ihn einfach: „Hoheit, ich weiß nicht, 
wem ich eine derartige Auszeichnung verleihen ſoll, denn wir ſind alle 
ausgeriſſen.“ Der Fürſt antwortete hierauf, daß dieſes ganz gleich 
wäre, er ſolle dann wenigſtens die Orden zur Aufmunterung unter 
eine Leute vertheilen. Ob dies Leſchjanin gethan, weiß ich nicht; ſein 
lbſchied von der Armee ift jedenfalls tragiſch genug und kennzeichnet 
die ſerbiſchen Verhältniſſe. Ein Offizier vom Corps Leſchianins er⸗ 
zählte, daß, als einmal eine kleine Abtheilung Tſcherkeſſen dieſe Armee 
anzugreifen verſuchte, die ganze Geſellſchaft ſich zur ſchimpflichſten 
Flucht wandte. Ich glaube, ohne die Führung und Aufopferung eini⸗ 
ger braven Offiziere wären die Türken lange in Belgrad, ob jedoch 
dieſes Ereignik nicht in kurzer oder langer Zeit eintritt — wer kann 
es willen? 

Während bei Belina die Türken über Alimpies einen Er⸗ 
folg davongetragen haben wollen, meldet die „Pol. Cor.“ aus Bel⸗ 
gard, daß die ſerbiſche Drina⸗Armee die Türken, welche ſelbſt 5 Bat⸗ 
terien Geſchütze des größten Kalibers mit ſich führten, mit einem ge⸗ 
waltigen Geſchützfeuer empfangen und nach einem längeren Kampfe 
den türkiſchen rechten Flügel zum Rückzuge gezwungen babe. Da alſo 
blos der „rechte Flügel“ geſchlagen ſein ſoll, wie die ſerbiſche Quelle 
meldet, ſo wird man wohl annehmen müſſen, daß beide Theile wie 
immer etwas gelogen haben und von keiner Seite ein nennenswerther 
Erfolg erzielt iſt. 

Das Gerücht, daß der montenegriniſche Ort Danilow⸗ 
grad von den Türken niedergebrannt worden ſei, iſt falſch. Nikita 
hat noch immer ſein Hauptquartier dort, doch dürften die Feindſelig⸗ 
keiten auch an der montenegriniſchen Grenze bald wieder aufgenom- 
men werden, da die Türken unter Der wiſch Paſcha ihre Streit- 
kräfte bei Spuz maſſiren. Von Spuz nach Danilowgrad ſind nur 
zehn Kilometer. — Im Norden will Moukhtar Paſcha einen 
Angriff von 2500 Montenegrinern mit nur zwei Bataillonen zurück⸗ 
geſchlagen und darauf noch drei montenegriniſche Verſchanzungen er⸗ 
obert haben. Dieſe Nachricht klingt ziemlich unglaublich, um ſo mehr 
als von andrer Seite gemeldet wird daß die Herzegowiner un⸗ 
ter ihrem Anführer Muſſic ſich reorganiſirt haben und daß die 
Lage Moukhlar Paſchas bei Zaslap bedenklich iſt, weil ihm die Rück⸗ 
zugslinie nach Trebinje verlegt worden ift. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 15. September. 

r. Das Kuratorium der hieſigen Philippiner⸗Waiſen⸗ 
anſtalt, in der noch Barmherzige Schweſtern des St. 
Vinzent a Paulo unterrichten, war, wie bereits mitgetheilt, bei der 
hieſigen kgl. Regierung dahin vorſtellig geworden, daß ihm ein Auf⸗ 
ſchub gewährt würde, um, wie dies die Regierung verlangt hatte, an⸗ 
dere weltliche Kräfte zur Ertheilung des Unterrichts zu gewinnen; 
die kgl. Regierung hatte jedoch dieſen Aufſchub verweigert. Heute 
theilte nun Polizeipräſident Staudy dem Kuratorium mündlich den 
Beſcheid der kgl. Regierung mit und erklärte demſelben, daß die Re⸗ 
gierung auf das Geſuch, wenigſtens bis zum 1. Oktober 1877 die 
Barmherzigen Schweſtern zu belaſſen, nicht eingegangen ſei, vielmehr 
verlange, daß an Stelle derſelben bereits zum 1. Oktober d. J. welt⸗ 
liche Perſonen treten. Das Kuratorium bittet nun, daß ihm eine Friſt 
bis zum 1. Januar 1877 gewährt werde. 

— Die polniſchen Wähler verſammlungen in unſerer Pro⸗ 
vinz ſind nun beendet. Wie ſich jetzt überſehen läßt, hat die ultra⸗ 
montane Partei auf den meiſten den Sieg davongetragen. 
Es ſteht nun noch die Verſammlung der Kreisdelegirten bevor, die, 
vereint mit dem polniſchen Povinzial⸗Wahlkomite die endgiltigen Kan⸗ 
didaten für die einzelnen Kreiſe aus den aufgeſtellten Liſten auswäh⸗ 
len werden. Auf dieſe Verſammlung konzentrirt ſich daher das In⸗ 
tereſſe der polniſch⸗ nationalen und der ultramontanen Partei, da die 
Farbe der künftigen polniſchen Abgeordneten von den Delegirten ab⸗ 
hängt. Der „Kuryer“ giebt eine Zuſammenſtellung der in den 27 
Kreiſen unſerer Provinz gewählten polniſchen Delegirten, ohne jedoch 
ihren Parteiſtandpunkt zu charakteriſiren. Aus dieſer Zuſammenſtel⸗ 
lung erſehen wir aber, daß 16 Herren, alſo die abſulute Majo⸗ 
rität, zur ultramontanen Partei gehören; unter den übrigen befin⸗ 
den ſich noch einige, deren Parteiſtellung ziemlich unbeſtimmt iſt. Wie 
demnach die polniſchen Abgeordnetenwahlen in unſerer Provinz aus⸗ 
fallen werden, läßt ſich hieraus leicht ermeſſen. — Wir bemerken noch, 
daß die bier ſtattfindende Delegirtenverſammlung nur die polniſchen 
Kandidaten für die Provinz Poſen feſtſetzt; in Weſtpreußen, wo die 
polniſchen Agitationen ſchon früher ein eigenes Wahlreglement aufge⸗ 
ſtellt haben, hat die Delegirtenverſammlung bereits ſtattgefunden. 
Dort exiſtirt der Streit zwiſchen der ultramontanen und nationalen 
Partei nicht. * 7 

— Der „Kuryer“ triumphirt über den Ausfall der geſtern hier 
abgehaltenen polniſchen Wählerverſammlung, l 
der liberale „Dziennik“ aus dem gleichen Grunde ſehr niedergeſchlagen 
iſt. Wie das letztgenannte Blatt mittheilt, hatten die ultramontanen 
Faiſeuxe ſchon vom frühen Morgen in der ganzen Stadt agitirt, um 
möglichſt viel Anhänger herbeizuſchleppen. Der „Kuryer“ erzählt mit 
großer ae daß ſogar die „ehrwürdigen Domherrn“ En 
der Verſammlung erſchienen wären, „um den Beweis zu liefern, da 
ſie die Arbeit der ae ee unterftügen“. — In Tre⸗ 
meſſen hat die polniſch⸗ liberale Partei, wie wir nachträglich aus 
dem „Dziennik“ 7 auf der am 12. d. daſelbſt abgehaltenen pol⸗ 
niſchen Wählerve ammlung das Lokal verlaſſen, als ſte bei der Ab- 
Einmung über die Reichstagskandidaten ſah, daß die ultramontane 

ajorität nur lauter Ultramontane aufgeſtellt hakte. Der „Kuryer“ 
iſt natürlich hocherfreut über das Ergebniß der Wahl. 

— Ein Laie wegen Uebertretung der Maigeſetze ange 
klagt. Vor dem Kreisgericht zu Meſeritz ſtand am 13. d. der Mül⸗ 
ler Anton Obſt aus Dormowo (bei Kähme) unter der Anklage, einen 
ſtaatlich nicht anerkannten Geiſtlichen in ſeinem 1 beherbergt und 
dadurch zur Uebertretung der n eigetragen zu haben, 
da der betreffende Geiſtliche unberugte mtsbandkung vorgenommen 
(d. h. heimlich paſtorirt) haben ſoll. Als Zeugen waren drei Schul⸗ 
kinder anweſend. Der Gerichtshof konnte jedoch in dem Verhalten 
des Angeklagten eine Uebertretung der Maigeſetze nicht finden und 
ſprach ihn, wie der „Kuryer“ mittheilt, demzufolge frei. 

r. Der jüdiſche Kirchhof, welcher ſich bekanntlich an der 
Breslauer C außer auf St. Lazarus in dem zweiten Feſtungsrayon 
befindet, ſoll erheblich erweitert werden, und iſt zu dieſem Behufe 
bereits vor etwa 2 Jahren ein an den Kirchhof anſtoßendes Terrain, 
von der Stadt kommend rechts vor dem Kirchhofe, anegkauft wor- 
den; im Laufe dieſes Sommers find dort auch bereits mehrere grö⸗ 


ßere und kleinere Gebäude, darunter ein Wohnhaus für den Todten 
Si dr ein Leichenhaus rc. aufgeführt worden. Viele Umwohner auf 
St. Lazarus haben nun an die hieſige Regierung eine Petition ge 
richtet, in welcher delt bingewiejen wird, daß in jener Gegend eit 
ganz neuer Stapttheil theils bereits entſtanden, theils noch im Ent 
ſtehen begriffen ſei, und daß demnach die Erweiterung der Kirchhof 
anlage der Kabinetsordre vom Jahre 1819 widerſpreche, nach welcher 
Kirchhöfe innerhalb der Städte, oder innerhalb ſtark bewohnter Ork 
ſchaften nicht mehr ſtatthaft ſind. Es wird in der Petition gleich 
zeitig darauf hingewieſen, daß zwiſchen dem Berliner und dem Wild 
Thore im exſten Feſtungsrahon 4 eine ganze Reihe von Kirch“ de 
böfen ſich befinde, daß dort jedoch keine Wohngebäude errichtet wer“ ert 
den dürfen, demnach die Kirchhöfe auch Niemanden beläftigen und FA 
der Geſundheit nicht ſchädlich werden können. Schließlich werden die 
Petenten dahin vorſtellig, daß die Genehmigung zur Erweiterung de) 
auf def verweigert werden möge. Bis jetzt iſt noch kein Beſcheid 
auf dieſe Petition erfolgt. 

r. Militäriſches. Von dem 5. Pionierbataillon aus Glogar 
trafen hier heute Nachmittags 2 Kompagnien, etwa 200 Mam 
ein, welche bei der Demolirung der Feſtungswerke von Graudenz mi 
6 anderen Kompagnieen mitgewirkt haben, und nach 3 ſtündigem Aufen 
halte in Poſen nach Glogau zurücktehrten. 

r. Die Michagelisferien beginnen diesmals in ſämmtlichen höhe 
ren und niederen Schulen unſerer Stadt Freitag den 29. d. M. u 
erreichen Mittwoch den 11. Oktober ihr Ende. 


r. Vom Appellationsgerichte führt bekanntlich durch das Uhr 
macher Günther'ſche Grundſtück nach Aden Negele fs ein Treppen 
ſondern nur von den Beamten des Appellationsgerichts benutzt we 
den darf, Dieſe Treppen, die bisher dunkel waren, werden nunme 
werden. 

r. Die Betroleumpreife find hier auch im e ent“ 

r ex 

heblich geſtiegen und koſtet gegenwärtig das Ltier Petroleum berei® 
40 Pf. Vor einem Monate betrug in Stettin, von wo die hieſigel 
M., gegenwärtig 20 M. Damals wurde das Liter Petroleum zu 3 
Pf. verkauft. 2 
des k. Oberpräſidiums, der k. Regierung, des k. Prov.⸗Schulkollegium! | 
und der 7 kun lagen de während der zeit vom 1. Oktbr. hi 


Durchgang, der jedoch nicht dem öffentlichen Verkehre freigegeben ist N 
um Unfälle zu vermeiden, Abends durch Gasflammen erleuch ae 
ſprechend der allgemeinen Steigerung der Petroleumpreiſe, ſe 
Kaufleute ihr Petroleum beziehen, der Preis für 50 Kilogramm . 
r. Zur Lif rung des Petroleumbedarfes für die Büren 
dahin 1877 zum ungefähren Betrage von 2800 Pitern ſtand geſtern iM 


Regier.⸗Präſidial⸗Büreau ein Submiffionstermin an. Es waren 
Offerten eingegangen, davon die niedrigſte zu 37 Pf., die höchſte M 
50 Pf. pro Kiter. Der Zuſchlag iſt noch nicht ertbeilt worden. DE 
gegenwärtig der Detailpreis pro Liter Petroleum 40 Pf. in Quan 
täten von mindeſtens 8 bis 10 Litern 37 bis 38 Pf, pro Liter beträg 
ſo ſcheint demnach, nach den . Offerten zu ſchließen, unter del 
hie reife doc Sitte u die Anſicht vorzuherrſchen, daß die Petro 
leumpreiſe, loko Stettin, noch weiter in die Höhe gehen oder ſich mim 
deſtens auf derſelben Höhe wie gegenwärtig erhalten werden. f 
r. Die Interimsbrücke, deren Bau nunmehr vollendet IM 
wurde deute Vormittags 11 Uhr durch die ſtädtiſche Bau⸗Deputatich 1 
befichtigt, ehe fie dem öffentlichen Verkehre übergeben werden ſoll] de 
Außer den Mitgliedern dieſer Deputation en pektor Glaſemanm 
Zimmermeiſter Feckert Maurermeiſter Heſſelbein, Rentier Gerſtel p d 
nahmen an der Beſichtigun Oberbürgermeiſter Kohleils, Stadtrat g 
Annuß, der Stadtingenieur 8 der kgl. Baumeiſter Ziolechh E. 
der Bauunternehmer Reimer, welcher den Bau der Brücke aus FEN 
führt hat, der Stadtinſpektor Albold pp. Theil. Dieſelben fuhren M 
nächſt mit zwei Kähnen unter die Brücke, beſichtigten die ei 

Joche derjelben, und beiehritten ala un die 8 Es führe 

zeitig zwei ſchwere zweiſpännige Fuhren über 
in welchem Grade die 


be, um zu 
0 rücke dadurch erſchüttert werde. Nach 
5 Uhr fand in Gegenwart des Oberbürgermeiſters, des Poltzeinſpektor 5 
der Polizeikommiſſarien des 2. und 5. Reviers, Cruſius und Schikor rh, 
der Stadtbaudeputation und des Erbauers der Brücke die Belaſtne, 
derſelben ſtatt. Zwei Rollwagen, von denen der eine mit 800, det 
andere mit 900 Ziegeln (Klinfern) beladen war, fuhren, von je ide 
kräftigen Pferden gezogen, gleichzeitig, neben einander, über die Brüc, fü 
Es iſt dies ein Gewicht von b a etwa 226 Zentnern, die Pferd 


ein 
m 


nicht mitgerechnet. Bei dieſer auſſerordentlichen Belastung zittern] M 
zwar die Brücke, wie dies jede elaſtiſche hölzerne oder eiſerne Brüh 
thun wird; doch hielt fie die Probe ganz gut aus. Nach derſelbe! 
wurde die Brücke nochmals von unten zu Kahn Kaan um zu kon 
atiren, ob Verbolzungen irgendwie gelitten hätten. Dieſe Prüfun 
ührte zu dem Beſchluſſe, die Interimsbrücke morgen dem öffentliche 
erkehr zu übergeben, die alte Brücke ſoll durch Bauzäune geſper 
werden. Für Beleuchtung der Brücke und deren Zugänge wird dun 
12 Ae geſorgt werden. f 
Frauſtadt, 14. Sept. Landwirthſchaftliche Mi 
telſchule.] Herr Dr. Stru we, Shumafnlichrer in Sorau ““ 
nicht als Lehrer, wie bereits gemeldet wurde, fondern als Di ve tie 
der mit dem 1. April 1877 zu eröffnenden landwirthſchaftlichen Mitle 
ſchule gewählt worden. 5 
( Koſten, 13. Sept. B hriges Ju 
läum der Schützengilde.] Die hieſige Schützengilde wird c 
18. und 19 d. M. das ſeltene Feſt ihres dreihundertjähr 
feiern. Die Gilde iſt im Jahre 1576 durch eine eigenhändig unte!“ 
zeichnete Urkunde des polniſchen Königs Stefan Bathory beitält 
worden und hat ſich ſeit jener Zeit eine 15 Gedeihens erfrel 


u 


err Ken 


1 Beſtehel 


Es gehören ihr gegenwärtig ebenſowohl deutſche wie polniſche Birk! 
unſerer Stadt an, doch haben ſich aus alter Zeit noch einige katholiſe 
Formalitäten erhalten. Das Kommando in der Gilde iſt deutſch. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


— h. — Bofen, 15. September. [Schwurgericht.] 9% 
wurde zunächſt eine Anklage wegen Urkundenfälſchung d 
Beihülfe zu derſelben verhandelt. Am 3. Dezember 1874 klagte d 
polniſche „Vorſchußverein der Induſtriellen der Stadt Poſen“ wide 
den Wirth Mathias Koska in Gronowo und die Wirthe Je, 
ſeph Perugezka und Franz Drzyma a ebendaſelhſt beide 
hieſigen Kreisgericht einen von Mathias Koska an Joſeph Porugd 
oder an deſſen Ordre ausgeftellten und mit dem Blankogiro des , 1 
teren und des Kein Drzymala verſehenen am 27. September fällg ““ 
Wechſel über 130 Thlr. ein. Im Klagebeantwortungstermine war Mi 
thias Koska nicht erſchienen, wohl aber die Wirthe Perugezka WE 
Drzymaka, welche aber ihre auf der Rückſeite des Wechſels beſih 
lichen Unterſchriften für geit erklärten und demnächſt in eint 

ierzu angeſetzten Termine eidlich diffitirten. Nach Entſcheidung % 
Streitſache verfügte der Prozeßrichter die Abgabe der Akten an 
königliche F welche ihrerſeits die Eröffnung Mt 
Vorunterſuchung gegen den Wirth Mathias Kos ka wegen MM 
lundenfälſchung veranlaßte. Im Laufe derſelben erklärten ſoweß 
Drzumala als auch Porugezka, welcher übrigens feinen Namen ale 
als Deutſcher Pornitte ſchreibt, daß fie von der Exiſtenz des ein 
klagten Wechſels nicht früher eine A nk gehabt hätten, als bis 
von dem Rendanten des Vorſchußvereins Konditor Pfitzner eine 3 
lungsaufforderung erhalten hätten. Der Angeklagte ſelbſt hat I 
eben, mit dem Vorſchußverein der Poſener Induſtriellen in 4 
Khäftöverbindung geſtanden zu haben, welche vom _Kondl 
Pfitzner folgendermaßen FE wird. Am 21. Novem 
1872 empfing Koska ein Daxlehn von 200 Thlr. gegen einen von Ti 
ausgeſtellten an Jakob Graff oder deſſen Ordre zahlbaren 
den Giros des Graff und des Joſeph Parnitzke verſehenen Weg 1 
Darauf zablte der Angeklagte am Verfalltage 20 Thlr. und ſte⸗ 
über den Reſt von 180 Lblr. einen neuen mit denſelden Gires, ab 
das erſte Mal, verſehenen Wechſel de dato Poſen, 27 Mat 1873 4 
an deſſen Verfalltage er 30 Thlr. abſchlagsweiſe zahlte. Der n 
(Fortſetzung in der Beilage. 


. 
D 


1 . 2 * 8 85 
4 4 2 3 
Nr. 649. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 16. September 15:6 
Lechſel über 150 Thlr. zahlbar an 90 05 1101 und mit des letz⸗ J weten Hundes in einen Brunnen eine Beimiſchung von Stoffen fei, | verurtheilt find. Dieſelben a damals den Briefträger beſtochen 
Ain und des Franz Drzymala Giro verſehen löſte, der Angeklagte durch | welche die Geſundheit der Menſchen zerſtören können. Als Thäter haben, den rief ihnen einzuhändigen, welcher die nach Münſter zur 
iR Hung von weiteren 20 Thlr. und ging aber eines neuen Wechſels diefer ſtrafbaren Handlung bezeichnet die Anklage den Müllergeſellen Genehmigung geſandten Themata dem Gymnaſial⸗Direktor wieder zu- 
| m demſelben Giros wie das letzte Mal ein. Am Verfalltage dieſes] Bukowski. Derſelbe ſtand ſeit Herbſt 1875 bei Weimann in | ftellte Wie es heißt, iſt der Briefträger damals kurz vor ſeiner ge 
Vechſels übergab er dem Nendanten Pfitzner einen neuen am 27.Sep- | Dienften, mußte jedoch von demſelben wegen nachläſſiger Dienft richtlichen Vernehmung geſtorben. 
. ber 1874 fälligen Wechſel, welcher demnächſt, wie ſchon erwähnt,] leiſtung entlaſſen werden. Weimann hakte demfelben verboten, * Selbſtmord eines Generals. Man ſchreibt aus Stuttgart 
95 Dezember desſelben Jahres ausgeklagt wurde. Von dieſen fünf | fein Grundſtück wieder zu betreten und aus dem mehr⸗ vom 12. d.: Geſtern hat ſich in ſeiner Wohnung zu Ludwigsburg ein 
ſeln find nur noch der erſte über 200 Thlr. und der letzte über | erwähnten Brunnen Waſſer zu ſchöpfen. Bald nachdem dies Verbot bekannter hochgeſtellter Offizier des württembergiſchen Armeecorps, 
0 Tblr. vorhanden. Koska hat jedoch zugeſtanden, daß der zweite | ergangen, äußerte der Angeklagte dem Müllergeſellen Rudolph der ſeit Kurzem ſeine Entlaſſung Nen ae hatte, General außer 
Vechſel ar jo wie der erſte und der dritte gerade jo wie der Ka kt gegenüber, er würde es gern fehen, wenn Jemand einen kre⸗ Dienſt v. Auſin, mittelſt eines Piſtolenſchuſſes entleibt. Der Unglück⸗ 
Aufte gelautet habe, aus enommen die Höhe der Summe und das | pirten Hund oder eine krepirte Katze in den Brunnen des Weimann liche, welcher dieſe That in einem Anfalle von Gemüthsſtörung, wie 
Datum der Ausſtellung. Der Wirth und Fleiſcher Graff zu Granowo | würfe, damit dieſer das Waſſer nicht mehr brauchen könnte. Zwei | man jagt aus gekränktem Ehrgeiz, verübte, traf ſich ſo ſchlecht, da 
un bekundet, daß die Namensunterſchriften unter dem | oder drei Tage nachdem der Hund in dem Brunnen 1 war, Jer noch etwa zwei Stunden nach der That lebte. Herr v. Auſin war 
len und zweiten Wechſel nicht von ihm herrührten. Der befand ſich der Müllergeſelle Brendel in der Schänke des Gaft- | mit vielen militäriſchen Orden und Ehrenzeichen, unter Anderem auch 
Angeklagter Koska macht über die Entſtehung des erſten Wechſels über [wirths Matuſiak in Schwerſenz, als auch Bukowski kam und die | mit dem Eiſernen Kreuze, geſchmückt und bat als Oberſtlieutenant 
25 0 Thlr. durchaus unglaubwürdige Angaben und ’ ge t über die Nach des Brendel, ob er vielleicht den todten Hund, welcher] des erſten württembergiſchen Reiter⸗Regiments den deutſch⸗franzö⸗ 


teren Wechſel ein theilweiſes Geſtändniß ab, welches dahin geht, | bei der Gottwaltſchen Mühle auf dem Felde lag, weggenommen je Krieg mitgemacht, wobei er öfters gan und in der Schlacht 
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0 RR bei dem zweiten, dritten und vierten Wechſel nicht er, ſondern 5 bejahte und Nen Vece er habe den Hund mit einer Schnur] bei Wörth verwundet wurde. Sein jäher Tod erregt ſchmerzliche 
eine Frau Joſepha die betreffenden Namensunterſchriften ange⸗ zinwezeſchlelft — Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt J Senſation. 
1 ————————— BEE BESTE TE EEE LER ee... , en en. 


fertigt habe. Dieſe geſteht zu, daß fie aus Furcht vor ihrem Manne | Dockhorn, ſuchte nachzuweiſen, daß der Beweis, daß der Angeklagte 
1 eerſchiedene Male fremde Namen auf die Wechſel geſchrieben habe.] den Hund in den Brunnen geworfen habe, nicht geliefert fet. Und Briefkaften. 
dies wären aber immer nur die Namen Franz Drzymala und Fofeph | wenn auch dieſe Thatſache erwieſen ſei, fo könne auf keine Weiſe an⸗ In der Volkverſommlung am 9. Sept, 
t . geweſen, niemals der Namen Jakob Graff. Die Ge⸗ genommen werden, daß der Angeklagte die That begangen habe, um N. in Molt Gewiß! 1 8 nt flichtet 8 achſt 
Gworenen erklärten den Angeklagten Mathias Koska für ſchaldig der | andere Perſonen in ihrer Gefundheit zu gefährden. Natürlich wäre ] gewählte Wahlkomite hat, — — * 8 Er 5 10 ae 3 wählt 
e, Mundenfälſchung in einem Falle. In den übrigen 4 Fällen wurde | es in dieſem Falle anzunehmen, der Angeklagte habe dem Weimann von dem Rechte der Kooptation 227 3 ee Ualer 8 
in Ausſchluß der Geſchworenen verhandelt, weil die Angeklagten] nur einen Poſſen ſpielen wollen. Diefe Absicht ſei aber für den That- | weich. eingeladen werben ſollen, iin das Konnte aud net ed. 
geständig waren und der Staatsanwalt für dieſe Falle die mildernden | beſtand des Verbrechens nicht genügend. Die Geſchworenen erklärten | Kooptirten befinden fi 1 Konferbative, 333 Wü 
lnftände zubilligte. Mathias Koska wurde zu einem Jahre und drei | den Angeklagten für nichtſchuldig und ſprach ihn der Gerichtshof dem⸗ | daß ſie den Beſchlüſſen der Volksverſammlung nicht 21 b. M. feine: erfte 
1 Monaten Gefängniß verurtheilt, ſeine Ehefrau zu 6 Wochen Ge- gemäß von der Anklage frei. 7 Das fo erweiterte Komite wird wahrſcheinlich am 21, d. M. feine. 1 5 
nz Ningnip,. In dem geftrigen Bericht über die Verhandlung gegen die Witt- Sitzung halten, wo hie Kandidatenlifte entworfen und der Termin für die 
„„ Die zweite beute verhandelte Anklageſache ift gegen den Müller⸗ frau Jobanna Levin dat ſich ohne mein Zuthun ein Irrthum ein⸗ | nächte ee m lg dee ae Pi Ned höre fie 
n beſellen Wladislaus Bukowski aus Krzeſiaki wegen eines ge- | geihlihen, indem dort gefagt ift, daß der Rechtsanwalt die Ange Ei 1 er . pe 7 0 g 55 — — annes Rede, man 
el bude er 5 8 an Fata a 55 des Straf⸗ 5 en 958 Daß nch Umſtand, Ban er rg ei illig Beede,“ jagt ein altdeutſches Rechtsſprichwort. 
geſetzbuches gerichtet. ir entnehmen ider Anklageſchrift Folgendes: | wäre, nach jüdiſchen Vorſchriften die Verlegung des Eidestermin ; edakteur: Dr. Julius ; en. 
der Mühlenbeſitzer Thadaeus Weimann zu Schwerſenz desen hätte zur Folge haben können. & muß heißen nach prozeſſua⸗ e e ee die Redaktion Dee an 
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1 eine Mühle daſelbſt, neben welcher ſich ein Brunnen befindet, deſſen | liſchen Vorſchriften. f 

16 Buffer von Weimann nur zum Getreideſprengen von deſſen Nach⸗ — r — — ̃ rr 

a st namenttich von ben Deüermeiftern & , A d und D ema- Stanis- und Volkswirihfaft. Telegraphifhie Nachrichten. 

m Trinken un . m 8. oder 9. . u * 

B N J. a der bei Weimann als Müllergeſelle in Dienft a Poſen⸗ Kreuzburg. Nach proviſoriſcher Feſtſtellung haben Konſtantinopel, 15. Sept. Die „Agence Havas“ meldet: Die 
hende Rudolph Klatt in dem Brunnen den N 


e b Meidle die 2 Pente 3 1 St 5 1 1 55 tt Pforte ſtellte geftern den Vertretern der pariſer ä ihre 
undes, welcher vor n der Mühle en: a) im Perſonen-Verkehr 35, 5 im Güter⸗Verkehr ie i i $ } ie Pf ‚Härte fi R 
10 des Beſitzers Gottwaldt todt auf dem Felde gelegen hatte. Ueber die 450550 deb, c) an Extraordinarien 6000 Mk., in Summa 87,881 Mk. 8 Br 5 e eee 5 Geneigtsclt 
f ben e, ob das Hineinwerfen eines ſeit Monaten todten Hundes in | z z Der wirthſchaftliche Einfluß der Orientwirren. Ver [Stande, aul eiten Waffen min e e nn 959 
na Brunnen ſich als Beimiſchung eines Stoffes charakteriſirt, welcher „B. B. C.“ ſchreibt: „Die Verwickelungen im Orient üben natürlich] zum Friedensſchluß. Sie bezeichnet als Bafis die Beſetzung der bis 
de menſchliche Geſundheit zu zerſtören im Stande ſei, hat ſich der als Jauch auf die Verhältniſſe der deutſchen Induſtrie und des deut⸗1857 beſetzt gehaltenen ſerbiſchen Feſtungen, die Schleifung der nach 
achverſtändiger vernommene an deen d Dr. Gall iche br ſchen Handels einen mehr oder weniger fühlbaren Einfluß aus, in⸗ | 1857 erbauten Feſtungen, ferner perſönliche Inveſtitur Milans, Re⸗ 
J Maßen geäußert: Es ſei allgemein bekannt, 46 alle organiſchen Kör⸗deſſen iſt es doch von Intereſſe zu konſtatiren, daß jene Vorgänge, in⸗ duktion der ſerdiſchen Armee auf 10,000 Mann und 3 Batterien, und 
ker, ſowohl wegetabiliihe als animaliſche in ihren Zerjegungsftadien | dem fie den Silberverdrauch fteigern, der Reichsregierung die Mög: | vn. en n e ee . 
ö einen geſundheitsſchädlichen Einfluß auf den lebenden menſchlichen Or⸗ lichkeit geben, ihre Silbervorräthe unter günſtigeren Bedingungen, als Eiſenbahnbau durch Serbien bis zum Anſchluß an die öſterreichiſchen 
1 anismus auszuüben vermögen, ſobald ihre flüchtigen Zerſetzungsſtoffe,] vor einiger Zeit geweſen wäre, abzuſetzen. Dieſer Umſtand dürfte | Linien. Die Pforte legt beſonderes Gewicht auf die Beſetzung der 
* Ente an dle ee mung been Ne en ei 117 i Nec 4 rund in . > . ſerbiſchen Feſtungen zur Verhütung eines neuen Angriffs und über⸗ 
ö influß au en oder die⸗ der | definitiven] Reichs⸗Go rung in Betra ommen. Außer⸗ 3 f f 3 ; je Ney 4 
gelben . Verunreinigung der ace e und des Trinkwaf⸗ ve aber kommen die gegenwärtigen Verhältniſſe auch einzelnen Kr läßt es im Uebrigen den Mächten, auf dieſer Baſis die Verhandlun⸗ 
ers in die Verdauungsorgane des Menſchen gerathen. Inbeſondere | duſtriezweigen, namentlich der deutſchen Seideninduſtrie ſehr zu ſtat⸗] gen weiterzuführen. 


eien die Imprägnirungen des Bodens mit dieſen Zerſetzungsſtoffen,] ten. Der richtigſte Punkt betrifft die Exleichterung der Silbereinzie⸗ Die wiener „Polit. Korr.“ meldet in derſelben Sache: Die Pforte 
n den sh a Van BE liefern bung, 55 welche allein wir erſt zur reinen und volen Goldwährung theilte ſchriftlich den ſechs Signatarmächten mit, daß ſie zum Frie⸗ 
unnen gerathen, im rankheitserſcheinungen önnen.“ * k 0 g 2 - 
in einzelnen enſchen und von dieſem aus durch Entwickelung B ⁵⁰·¹wnr. KK densſchluſſe bereit ſei und gab ihre Wünſche in den bekannten fünf 


Punkten (perfönliche Huldigung Milans, Reduktion der ſerbiſchen 
Armee, Kriegsentſchädigung, Herſtellung der Verbindung zwiſchen den 
\ n U I 5 ‚JE türkiſchen und öſterreichiſchen Eiſenbahnlinien durch Serbien, Be⸗ 
der Sachverſtändige N v ; i 8 Bi ie fi or 
hören in der Nähe bewohnter Orte und von großen un leinen Vegan a iich wor 5. e d enen mu Des ſatzungs recht der ſerbiſchen Feſtungen) kund. Sie fügte aber gleiche 
Schlächtereien geſchildert hat, kommt derſelbe zu der entichiedenen Be⸗ Arbeiten zu verſchaſſen wußten, von dem dortigen Kreisgerichte fünf zeitig hinzu, daß fie die Feſtſtellung der Friedensbedingungen vollſtän⸗ 
ühung der ihm vorgelegten Frage, ob das Hineinwerfen eines ver- | zu drei Monaten Gefängniß und Verluſt des Abſturtenten⸗Zeugniſſes dig dem Ermeſſen der Mächte anheimſtelle. ö 


. Bekanntmachung 
Am 9. Auguſt 1876 iſt zwei Knaben 
ei eine ſilberne Cylinderuhr als muth 


chengeſchlecht dezimirenden Endemien und Ver mi ſch tes. 


bon Beuiogien deletere Maſſenerkrankungen hervorzurufen. Ein 
großer Theil der das Men i ! 2 PAR: ; 
verbanfe dieſen U n ihre e Serbreitung. * Recklinghauſen, 11. Septbr. Die „Dortm. Ztg.“ bringt die 


Beltanntmachung. Drainröhren und | Haarlemer Blumen- Zwiebeln ori alas 


m gen: Obj. Jamen u. Darlot (à cue) 
ontag, d. 18. Septbr. 1876, 2 empfing ich in dieſem Jahre von ganz vorzüglicher Güte und empfehle die 
onſteine, 


81 
3, 


erden. 
Poſen, den 13. September 1876. 


mit Landſch. neueſte Conſtr. mit 
den. Vormittags 11 Uhr, ſelben zu ſoliden Preiſen zum Treiben. Eigen gezogene Hyazinthen, Tul⸗ 
ich geſtohlen abgenommen worden i n hosen 8 unter günftigen Bedingungen zu 
e melden alte Dielen und Wand- | Kal ner 
\bönes Sortiment Blattpflanzen, jo wie auch blühende Topfge⸗ Ra 
i bietend Baarzahl kauft dern in fei f 
9 gegen Baarzahlung verkauf Kunſt⸗ und Handelsgärtn er, Poſen, Fiſch erti! Nr. 7. zu Damenkleidern in feiner Qualität u. 
geichneten Direktion im alten Land⸗ 1 . 
Poſen, den 15. September 1876. Hermann Bevier, 
it den Sekretair Heidenreich veräußert 
„ Civile und Militär-Beamten eben 
Dienſtag, 19. Sept. c. in Rawitfd b 
nochenmebt gedämpft und ca. 1000 Flaſchen echt engl. Porter, 
Provinzial- ans Weine 


Mahagoni-Univerfa-Gamera, Cafe 
el ma 2 fette mit Jalouſie-Verſchluß ac. iſt 
i il i $ * 1774 + en, C 8, N i + 1 d „ die i 1 
CCC 
e, | nr e lebe auf geriliges Aok ungen Hanse und Drake. _ Öfelneig empfehle N, Schubert, | 
Poſen, den 1. September 1876. ratte. Lonſi « 2 
„ Der Staats⸗Anwalt. ee eee 11 au! Sohen, wächſe, Bonquets, Kränze ze. St. Tu 65 Hof 1 Treppe. 
— von der Baracke Nr. 11 an den Meift-] Comptoir: Lindenſtraße 3. 
Betauntmachung 9 enſtraße ©. Albert Krause, u 
d In dem Geſchäfts⸗Lokale der unter- den ben n hierzu am Kehlthor Die Dampf ⸗Knochen⸗ ah eine Mer A ee nl verſende 
ſchaftsgebäude) follen ca. 50 Zentner 55 mehl⸗ U. Superphos⸗ Großer Ausverkau 
unbrauchbar gewordene Papiere durch Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. phat- Fabrik von Weinen, Arran und igarren! Sommerfeld 
* h 8 
1 ben Behuf iſt ein Lizitations⸗ 2 von ff Von heute ab beginnt der Ausverkauf 1 77 e ad mi Bi 
Amin auf B u ke 7 Sohn aſſe meines verſtorbenen Mannes in echten franzöſiſchen Beritt 13 f z. Dercczen bei Jirgel, 
gſtr 13, I Tr. S 
‚Aup eee und Champagner, . Er eee ae 
Vormittags 11 uhr anberaumt, „[Kochweinen, Arrak, Rum und Cognak. Ferner of- 
du welchem Kaufluſtige eingeladen . Gehalts ferire ich auf Lager babende 
i 2 Pferde, welche gut geritten und 
use a d. 
fein gem. ſowie eine große Auswahl in feinen Hamburger Zigarren. 1 


a ̃ en . Re Königl. Verwaltung der 
Seuer- Hocietätsdirehtion. Die diesjährige Auktion der[Knochenmehl mit Schwefel Preiſe auffallend billig Goeſtyner Kloſtergüter. 
e e au ge e Kurs ip Bertha Stiller, |. 
une Ban e ati feine bin ae nl 26 IN Superphosphate in allen Sapiehaplatz 6. Cocus matten, 
a 9 e d 3 — — —— — a 2 
Marianng, zar Nowak wide 1. deutſches Heerdbu t 8 * ittags 11 15 Fussdecken 
berehelichte Rybak als alleinige geſeh⸗] S. 155) beginnt hei d. Mts. ne 11 uhr P B 6 ere N Zeuge, 
e ee an 23. Geptenber, e ee] Poſener Burge rb ( Lauferzeuge, 


Oktob verpachtet Zu der am Sonnabend, den 16. September, in 
85 Abends 8 Uhr, im leinen Kambertſchen Saale ſtaat Wachstachläufer, 


findenden Bettdecken, 
Vereins-Verſammlung Teppiche eto. 


Alle Diejenigen, welche nähere oder 

gleich nahe Erbanſprüche an den Nach 

Bau haben vermeinen, werden auf⸗ 
„gefordert, ihre Anſprüche bis zum 


28. Dezember c., 


früh 11 Uhr. werden 
Verzeichniſſe werden auf] Ein faſt neuer, ganz verbedier 
Verlangen zugeſendet. 
Orla bei Koſchmin. Wagen 


Vormittags 10 Uhr, bei dem unter. Steinkopfl. C laden wir unſere geehrten Mitglieder ergebenſt zur zahl‘ 1 5 
i duch gtten Gerichte anzumelden, unter — ——— ER ler g l 425 5 empfehlt in grösster 
der Verwarnung, daß nach Ablauf des Schönen Frantenſteiner Ein kraft ges reichen Betheiligung ein. * 4 hl 8 
. Saatwei en Reitpferd Tagesordnung: Petition an das Abgeordnetenhaus“ Auswah 
ſcheini ung erfolgen wird. j ’ 7 97 Babebal der Schlachtſteuer 8 K. i rowiez 
Lobſens, den 26. Auguft 1876. 1 Abſaat gut geritten, ſteht zum Verkauf auf egen Beibehaltung der . 8. anto s 
Königliches Kreisgericht. le 1 225 Mart En dem Dom. Solacz bei Poien. Der Vorſtand 9 68. Markt 68. 
f Zweite Abtheilung. pro 1000 Kilogr. ‚ efferir Starkes Siefernkloben- des Poſener Bürger⸗Vereins 1 
n Domäue Paulsdorf e r Bürger: l 2 


bei Kletzko. Holz. ; 
I | Meter nur 2 Thaler bei 
Sämmtlihe am J. Oktober e fällige Elias Jacobſehn, Graben Nr. 8. 


Stüdtiſche häh. Töchter: 
ſchule in Krotoſchin. 


D Der Winterkurſus beginnt am 12. 
— Anmeldungen neuer Schüle 

nen nimmt im Schulhauſe entgegen 
der Nektor 


VBalcke. 


Se Der Victoria-Reſtaurant. . 
oupons n. u. au andiſcher Staats e 5 2 0 8 1 

apiere u. 3 W D S Heute Abend Eisbeine, morgen zum Frühſtück echt Berlin, Leipzigerſtr. 91, 

av, Unentgeltliche rwirkſamſtes Mittel gegen alle Haut⸗ Jauerſche Wurf empfiehlt heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts., 

dos papiere. unreinigfeiten, iſt ihrer vorzüglichen 2 Haut. und Frauenkrantheiten nach den 

5. affe jun. Milde wegen auch die beſte Toilette⸗ E A Mähl neueſten Fortichritten der Wiſſenſchaft, 

ankgeſchäft, Seife. Vorräthig A Stück 50 Pf Vi 4 8 nr t — ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 

Berlin W., Friedrichsſtr. 191. [bei Apotheker Elsner. ismarckſtr.⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


* — ma T - an — ._ m — 7 2 — r 


Heukars-Eröffnung. 50 pt. Ersparniss. 


re Echt Amerikaniſches Kaffee Schrot Bm 


Zum erſten Male in Voſen 
Im Interims- Stadt- Theater 
Sonnabend den 16, Sonntag, 17. um 
Montag 18. September. . 
Die erſten drei großen Brillant Vorſtef I 
lungen im Salon Böning. 
Großes Zauber Theater, 
verbunden mit den grohartigften Geiſten 
und Geſpenſter-Erſcheſnungen, ſowie m 
den neueſten Produktionen und Bauch = 
ſprache aus dem Gebiete der modernen 
alon- Magie, Phyſik und Illuſſonen 
n 


Koſten, den 13. September 1876, 
Vormittags 10 Uhr. 


1 e des Kaufmanns von Dommerich & Comp. in Magdeburg. 

urski zu K i i i : | | | i 
Sr ga Denurt 1 Das Amerikaniſche K affeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren inf! 
fürzten Verfahren eröffnet und der großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in Folge ſeiner 
Sog der Zahlungseinſtellung auf den vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es die billigen Sorten 
12. September c. feſtgeſetzt worden. 2987 fländi ü i Qualitä i öchſt 130 
Zum einstweiligen Verwalter der des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für befſere Qualitäten einen höchſt ange-] 
Maſſe iſt der Kaufmann Fedor nehmen Zuſatz bildet. ö 


Baron zu Kriewen beſtellt. Die Der Preis des Hriginalpackets d 20 Neuloth iſt 20 Pfg. 


e des Gemeinſchuldners wer⸗ 
en aufgefordert, in dem Zu haben in den Depots folgender Herren: 


r 


auf d. 30. September d. J., Boten bei J. Blumenthal, Neutomysl bei N. Männel, 
Vormittags 10 Uhr, Fang en Tan Ve- 8 e 
igariue en raufta et M. Barschall's Ww., orzela bei R. \ 
Rath a in Sßangeſeuk. dez J. 6. Grossmann sel. Söhne, Sehneibemüßt b. Oscar Breckow 


„Otto Boffmanp, 
Koſten bei J_Olcowski, 


neuen Gerichtsgebändes anberaumten W. 6. Krause. 
Termine die' Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 


| 8 Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 


n 2 7 ſtädter Markt 3, 5 2 * 
Ein junger Landwirth „ 
2 * 5 ' * > . en N. E 
Pepsin- Essenz nach Vorſchrift des Profeſſor welcher bereits in verſchiedenen Pro» Bedeutend herabgeſetzt Preiſen 7 milten Aachrichte in 
Dr. O. Liebreich vinzen ee aiE — 77 ang e e eee dc eee 8b. 0 Mi 
‚ x 0 geweſen, ſu eine elle a ehänge, Kronen u. ö N en { . Coch 
0 1 i Inspektor, ſelbſtſtändig oder M. Bendix, Waſſerſtraße 7. von einem kräftigen Knaben glüch 
ven ale Per ee mals Behlſchnegenhe, Mattiges Wil a Anker der beitung des Befigerd | Simmtlihe Colonialwaaren zufentbunden, * 
bei Appetitiosigkelt, schwachem oder verder- A] Derielde ſieht durchaus nichtſden billigſten Preiſen empfing zum Poſen, pa 15 7 17 
benem Magen etc. als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. sat ae at dene ebenſo Ee en von entheim Heymann 
15 und 2 . uckerſ. ung. f 1 
einen N alzextract. Bewährtes Nie Pl nung. ienir. Jerkewört, Mart 20 le hatt 1 1 
N FRE d Kind N amittel Gefl. Offerten unter H. e 03854 0, — n n Sprottau, den 13. Septbr. 1876 . 
mittel für 5 a = 15 5 ſowie Hausmittel bef, die Annoncen⸗Expedition von Machſorim D "ro : . Septbr. 25 
NS 1 8 t 4 er gent. 6 8 & Vogler in Ham⸗ſowie alle u: vr 9 055 und Lieut. Gierſch und Fraß, an 
N — Leicht verdan. burg. 5 Kultus⸗Bücher find vorräthig be Heute früh 6 Uhr entſchlief a fe 
liches Eiſenmittel bei Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. Preis pr. Flaſche 10 Sgr. 1 d H. J. Sußmann & Sohn, |; 7 
Droguen, Chemileaien, cosmetische Seifen, Ha- 5 Ein Commis un Mat 80. 82 unſer lleber, unvergeßli 94 


lieylsäure-Mittel ete. fr ein Lehrling finden in mei⸗ 1 
50 5 55 0 an potbeke in Berlin. , Orten, en. De Bronislaus Pomorsk x. 


ner etwas an Geld, Papieren oder 
k anderen Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
{ 4 — haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
Volen vielmehr von dem Beſitz der 
n zum 
30. Septbr. d. J. einſchließli 
dem Gericht oder dem 90 5 2 
Maſſe 2 zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben pleichbeveihtigte Gläubiger des 
* Gemeinſchuldners haben von den in 
NN ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
> 


nur Anzeige zu machen. 


— 


Verloren! 
Auf dem Wege von der Wilhelms 


* . 2 K Die Beerdigung findet am Sonne G 

5 Seen ra ae Wittich & Benkendorf likateß⸗ und Italienerwaaren⸗ air 1. ee ei hen 17. Sclbr, Nachm en 2 0 4 
welche an die Maſſe Anſprüche als N rillant⸗Ohr „ge- Traue [ 8 
Konkursgläubiger machen wollen, hier- Chausseentsunse 21. Handlung per 1 Oktober faßt verloren gegangen. Dem ehrlichen aus fun e Breslauer Sträße Ne en 


Finder eine angemeſſene Belohnung im 
Gomptoit Er. Gerberftr. Nr 0. 
Jür Hautleidende. 

Hautausſchläge aller Art heilt nach 


einer vielfach bewährten, bei Salzfluß cee user 
an den Füßen, trocknen und näſſenden nf 
4 


Flechten, Grindausſchlag, Haar⸗ und 

und Juckflechten aber als beſonders 
Heute früh verſchied na Kangert 
ſchweren Leiden meine her. a 


robat anerkannten Methode bei genauer 

brieflicher We 
liche Frau Anna geb. Lac 
Veen 18. Segen 86. 


„A. Gabler, 
Apotheker in Arnſtein (Bayern). 
Alwin Hoffmeistef, 


Rendant der königl. Bau Arad mie. 


Poſen, den 16 Septbr. 1876. 
Die tiefbetrübten Eltern 
nebft Geſchwiſter. 


Franz Pomorski. 


ht 


felben mögen bereit rechtshängig e ehe re © © 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Die bel G. 2 Reimer in Berlin min Gr a 5 en 17. 4. Cichowiez. 
23. Oktober d. J. einſchließlich 1—1½¼ Bogen zum Preife von 6 Markſdrei Stuben nebſt Zubehör I. Etage N 
bei uns ſchriftlich oder 27 Protokoll vierteljährlich erſcheinende: für 140 Thlr. zu vermiethen. 
mg der ſämmtlichen innerhalb der ger alt Gewünſch 
Ellen Friſt angemeldeten Forderungen, Mediziniſche w. e fein gebild. Dame z. gemüthl.Jevang. ſucht zum 1. Oktober er 
uf d e oche ns chrift A. W. 112 Annonc⸗Exp. von Rudolf und Lat. wird ertheilt. Gefl. Offerten 
= 1876 ſundheitspflege und der Intereſſen des Wirthinnen und Stubenmädchen 7 7 Jüd Geſchäftslehrl oder Gymnaſiaſt. 
Vormittags 9 Uhr, ärztlichen Standes. ſind dere diere we Ein Lehrling find gute Penſion Waſſerſtr. 24 J. 
—— nder etrzepkowska, 
dor dem Kommiſſarius Herrn Kr⸗Ger.⸗ von 5 5 ſſehen (Sefundaner), findet ſofort oder Königsſtr. 18, 2 Tr links Volksgarten. 
neuen Gerichtsgebäudes zu 1 Dr 5 Paul Dörner a 1 * 3 . per 1. Oktober Engagement im Afju| Eine Wohnung für 2 Herren mi ö 
1 115 5 Oskar Hirſetorn. E. O. Burde, St. Martin 54. M ’ — 
1 ien bent en erſelben und Kliniken, Mittheilungen aus der Praxis,[ Neumann. re rf Fe nnen / rn M. 20 IX. 7. A. J. III. u. C. Ja 
oer Ölknbign, wel ee eee e r in hen enen Ecke ift das Geſchäftslokal der Pelz] Heute Abend 
unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſiß neueſte deutſche und fremdländiſche Me Jacob Salz. traße 6, III. Etage, 2—3 VPenſio⸗ handlung Katz (5 imer) mit 8 Schau 
Be muß bei der Anmeldung ik 19 Ae 198 7 N Be ſic ede S a nairinnen, welche die Schule oder Eine elle Heime Hanz, ewa bei Oskar Meyer, Halbdorfſtr⸗ 
; ilfeton, über die Verhandlungen derſſich melden Bismarckſtr 8, parterre. R ue „ x rin Da 
wohnbaften oder zur Prarte bei ung ärztlichen Bere eden nen em, Bedingungen bei ſich aufzunehmen. mittleren Alters fucht Stellung als eule Abend 
berhligten auswärtigen Bevollmäch ärztlichen Vireine und Geſellſchaften Ein verheiratheter Kutſcher, der € = Midchen, I. Danbarb. geübt, * früh 15 1 
j ier] berliner phyſiologiſchen Geſellſchaft des . Oktbr. er. Stellung St. Martin 18 ti d ch zur Stütze be Wedekind, an 
elgen. Denjenigen, welchen es hier ; J t tantin oder auch z i 
f 5 — 5 jan werben Del "der aten € onen de Gin Laufburſche 3 Br 5 3 der Hausfrau. f Heute zum Abendbrod empfehle: 
Sabel — Stiegert zu ie n endb N für Natur Näheres durch die Grpedition der und Zrazy à la polonais. dal 
Sachwaltern vorgeſchlagen. J i k DEREN — 
Ko > : Mat der Kaufm wel j in Ci r 8 l 
be een, eee e Madifeeiipotgere. Si be beg me Summen nee S. min dener (he F. Butte, 
einen Lehrling 


der Wochenſchrift gehört der öffentlichen 
Geſundheitspflege m der Mortalitäts- 


durch aurgeforbert, ihre ten die- Briefl. Bestellungen werden prompt ausgeführt. Für Wiederverk Rabatt. ][ Engagement. 
* jedem Sonnabend im Umfange von 
in 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 4 A = 
3 ächſt zur Prü Deutiche Hauslehrer 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 5 Zuſammenl oder e Henſion. Off sub] Stellung Unterricht in Muſik, Franz. 
mit Brrückſichtigung der öffentl chen Ge-|Moffe in Poſen. sub J. A. nimmt die Exp. d. Stg. an. 
Herausgegeben „ et Satan e e 
; i t Ienntniffen ver-“ Zwei kl. möbl. Zimm. zu bermieth 
Br} e jetzt Wilhelmsplatz 17. mit den nötbigen Schulkenntniſſen ver 
i f N Koft 3. erfr bei Kaufma 
Wer feine karte Sr bringt Originalarbeiten aus den deutfchen|funn ſich melden St. Martin 4 bei Fanta . 
f f Neue Str. und Alten Markt⸗ 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in ſcheinende Journal⸗Revue über die 1 kräftigen Laufburſchen wünſchen in ihrem Hausftand, Mühlen Eisbeine 
fenſter im J. Stock zu vermiethen. „ 
orberung einen am biefigen Orte das Seminar beſuchen, unter günſtigen 
3 ä Ge erin, Repräſen⸗ rüh Well 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ wird fortdauernd berichtet, über die der zugleich Haushälter ift, findet zum ſch. i. Stell. gew., . e. ſolche = tüße Geſellſchaft rin, R p \ U fleiſch 
Rechtsanwalte Zuftizrath Brach vo⸗ und der mediziniſchen Sektionen der gi st. : Mann Hafenbraten mit Schimorte bel 
und Heilkunde zu Bonn ſofort nach wird ſogleich verlangt in der n lunge N, „Poſener Zeitung“. de 
An die Herren Ein Hausknecht, der zugleich [dauernde Stellung. Wo? jagt die (W. 638) Neuſtädtiſcher Markt 


tereſſanten Thatſachen der Tagesge⸗ 
S. Goldmann, Breslau. f i te fo wii di U icht zu engagiren geſucht — — — 1 
Neue Schweidnitzerftraße 9. Be zu ati Ae mög Offerten Z. 0 poſtlagernd erbeten. Spun mit der polniſchen 
88 TRIER N UNANKERSTRFOLMTT TE. mdiggebracht Jede zweite Wochen] Dom. Jeziorki bei Poln. Liſſa ; . 
— . — 4 ge Abtheilung unter der mit- |Tuht . b e ao Wirthſchaftsbeamter 
Ein Dampfkeſſel redaktion deb KreispbufitusDr. Wiener] been. 2 findet am 1. Oktober d. J. Stellung 
Beamten 
In En vac den fg 12 $ tüchtigen Gärtner, en Kiel Role 7 DER e Petrikirche Sonntag d. 17. Septbr. 

155 ee Fent das deuten Mestılnnbdremten der über feine Ehrlichkeit und Kennt ⸗ jewe. au: 5 7 Vormittags 10 Uhr, Herr Diakor 

A. Sieburg in Bofen. gewidmet iſt. aß elde auß f aufweiſen kann. Ein Volontair und nus Witting. — Nachmittags 2 


Wurſt nebſt 5 
Morgen 9 Uhr aas erden nl 
40 Pf., außer dem Haufe 30 Pf. bel] Air 


A. Rauscher, 
Breslauerſtr. 00. 1 
Restaurant Tunnel. x 


Heute Sonnabend friſche Heft; 


if {sh Behind e eee ue Diet a e en e at gute, Senne e be unnel, 
1 u 5 eſitzer. gude ltr erofeihenbeiteberfiht ausweiſen kann, wolle ſich melden in Kat af erfa de Landesiprachen mächtig iſt. unterm polniſchen Theater, heute Abe] \ N 
5 Ich ſuche in der Freu Petzner Sterblichkeit in 7e großen Stäbten Ves. esc poſener 8 J Marcus Lewyssohn. Eisbeine it 
j 1Gut von1500 2000 der Erde. Die Intereſſen des ärztlichen _ Bichhef.— Märkifch-Pofener Bahn. vollkommen vertrauter junger Mann] m Rh 
4 um Tauſch auf 1 fehniden- Standes werden mit voller Unabhän-| Für ein Putz. und Gonfectiond-|fucht recht bald Beſchäftigung bei Kirchen - Nachrichten für J. Bare, aur 
6 freies er 40 5 855 gigkeit nach jeder Seite hin vertreten] Geſchäft wird eine f W eee mein, ne f 3 gen 3 auf 
| r baarer Zuzahlu 5 ; . 1 ufig auch als Kettenzieher. reſſen 8 en e Sem u 
| 2 15 Offerten zahlung un! und die für das ärztliche Publikum in gewandte Verkäuferin ea aub R. R. 5 Da el E en emmel⸗ und Le m 
1 


Kreuzkirche. Sonntag, den 17. Sep. 

jember, Vorm 10 Uhr: Herr Paſtor 

Zehn. — Nachm. 2 Uhr: Herr 

Superintendent Klette. 

Mittwoch, den 20. September Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Confirmation Hr. 
Paſtor Zehn. 


——— 


Täglich große mufifalifche theatralisch 


in nöthi 2 8 Uhr, Chriſtenlehre: Hr. Konſiſt.⸗Rath Wurſt. Sonntag zum Frühes enn 
conte 1840 werben Don alen pen bei De Wiechert anfeen ein Lehrling De. Gebel. Kane „ochfenfeiwang e ın kt 
I a! 2 7 5 . en, 2 + + 
8 ee eee 1 Post. Gehalt 50 Thlr. bei freier Station, mit den nöthigen Gehuftemntnffen Tin iR Pet, ee B. Jaensch. I 
1 — — — — er Te TE: ; - mahlsfeier: rr Paſtor ch lecht. vi f 
. Reb hühner Jeſuitenſtraße 12 4—5 5. 3. Auerbach. 7 0 158 Bra Herr Con Bergſtraße 14. Bergſtraße * M 
5 empfiehlt billig find vom 1. Oktober e. b d Michaeli ei Ein ordentlicher 22 erfalkay Reichen Berg- Halle. st 
isidor Busch, Läden, Wohnungen F Breitag den 22. Geptbr., Abende 


Voſtillon 


„ 6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Con- x dai 
7 8 . u 2, 3, 5 u. 6 Zimmern, Küche und W ae Spieler ſiſtorialrath Reichard. Geſang- v oiree 4 Kla 
j Die erſte Sendung . ubehör in der 1,2. u. 3. Et. ſowie ein —— . ent 2 Pot Gerniſonkirche. Sonntag, den 17. 8. Ag 0 ale 
i friſchen großkörnigen Weinlagen keller 35” Gine größere leiſtungs- P|hatieri in Wronke. en Ganſthnnriab dial Ml pat Werd ſelſche Tong a 
' wenig gefalzenen Aftrachaner|zu vermiethen Näheres im Baubureauf Fägige Cigarrenfabrik Ein tair» O©berpfarrer Haendler. — 120Schmorkohl, wozu einladet Ei 
J Caviar empfing und empfiehlt der Herren Spiegelberg, Hager u. Co., 1 Uhr Sonntagsſchule. G. Preuß, Breslauerſtraße 32. 1, ! 
Ed Feckert jun Waſſerſtr. 1, 1 Etage: Schleſiens ſucht zur Vertre · Wirthſchaftseleve Ev luth. emneinde. Sonntag, Doane wie nit ya 
ie. ö 5 Schützen * 19 21 tung einen mit der Kundſchaft findet Stellung auf dem Dom. Konin — =: 5 rt wächte r. Nach] Flatt und Abends Eisbeine, um |); 
| BET Kosmforiable eingerid- 5 U. der Provinz Poſen vertrauten bei Pinne. Meldungen zu richten an 7100 9 9 Uhr: Derſelbe. von heute ab alle Tage Bouillon 
F e den Kann toe Agen⸗ J Verden 219 tete" affe de d ee greg c Ee m 
2 ü a 6, ie ein unmöbl. b. obnun H 7 Uhr, Superintendent ein. - 
ii en den Näheres Friedrichsſtr. 20] 4 Stuben a ten. Set. Offerten unter Chiffre Ein Unterbrenner wich ter , Frau Kluge, e 
IE Bauere zeigt ͤ 7 C. 3853 nimmt Rudolf Moſſe findet Stellung von ſoſort] In den Parochten der vorgenannten| „ Für Schulden, die mein 1 libr 
à— . , , ² ,,. 
Küche, Zubehör für 360 Tr. ö ieee eee eee f 0 "(bis 15 Septbr.: 
Eine Kellerwohnung (Berkaufskeller)] 3) Pferdeſtall u. Remiſe. Einen Lehrling mit guten Schul Gembiz 1411 getauft: 15 männl., 15 weibl. Perf auf, was ich wohl zu beachten DI 
j und eine Werkſtätte ſofort zu ver 4) Diverſe Lagerplätze kenntniſſen ſuchen Mühlenſtr Nr. 26 3 Zimmer, Küche] geftorb: 8 männl, 12 weibl. Perf. Joſef Endler, 


miethen Gr. Gerberſtr. 17. 


Selig Auerbach & Söhne. 


3. Etage vorn heraus ſofort zu verm.“ getraut: 1 Paar. 
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Dre u Berlag den . Pei m Ce, G. ei e Poſen. 
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Wirth zu Praemniß.— 
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